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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 20. Februar. Der „Vorwärts“ ſchreibt

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unſere Vertreter im Reichstag
geſchloſſen für den Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen
werden.

Hamburg, 20. Februar. Der nach Unterſchlagung
von 25 000 Francs amtlicher Gelder flüchtig gewordene
Poſtvorſteher Jakob Schütz aus Solothurn iſt hier verhaftet
worden. 24 000 Francs wurden bei ihm noch

Wien, 20. Febr ar. Geſtern Nachmittag fanden aber-
mals Demonſtrationen von Arbeitsloſen aus der Schmelz
ſtatt. Ungefähr 500 Perſonen hatten ſich angeſammelt und
wollten nach der Stadt ziehen. Berittene Polizei zerſprengtedie Demonſtranten. Mehrere Perſonen wurden wegen Wider-

ſtandes verhaftet.
Graz, 20. Februar. Jm Stiegenhauſe der Wohnung des

Regierungsrathes Heine, des vorjährigen Rektors der techniſchen
Hochſchule, wurde eine mit Salpeter und Pikrinſäure gefüllte,
mit einem Spunde verſehene Blechbüchſe gefunden und recht
zeitig unſchädlich gemacht. Die Studenten weiſen entrüſtet
jede Theilnahme an dem Anſchlag zurück, der Thäter iſt noch
nicht ermittelt.

Rom, 20. Februar. Der Prozeß der Gräfin Lambertini,
Tochter des Kardinals Antonelli gegen den Zeitungsdirektor
Chanvet wegen Aneignung von 100000 Francs, die vom Kar
dinal Antonelli für ſeine Tochter Chanvet übergeben wurden,
iſt heute beendet worden. Das Gericht verurtheilte Chanvet,
binnen 30 Tagen das Kapital ſammt den Zinſen herbeizuſchaffen,
ſowie in die Prozeßkoſten. Die Geſammtſumme dürfte 230 000
Frs. überſteigen.

London, 20. Februar. Jn Glasgow wurde geſtern eine
verſchlofſene Blechbüchſe im Briefkaſten eines Poſtamtes
gefunden, die man für eine Bombe hielt. Als Abſender wird
Vaillant angeführt. Man vermuthet einen Scherz, die Polizei
ließ jedoch die Büchſe mit Vorſicht öffnen.

Paris, 20. Februar. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro
hat das Bombardement wieder begonnen. Gerüchtweiſe
verlautet, der Regierungskreuzer „Nictheroy“ beabſichtige die
Flotte der Aufſtändiſchen zu bekämpfen. Die Kaffeepflanzer
ind unzufrieden, da die Aushebung der Nationalgarde die
Arbeiten hindert.

Soſig, 20. Febr. Das Gutachten der Wiener
Profeſſoren über das Befinden der Prinzeſſin
conſtatirt Simnthome einer begrenzten Entzündung, welche dür
wiederholte Fiebererſcheinungen herbeigerufen ſind, es ſei jedoch
Hoffnung auf baldige vollſtändige Geneſung vorhanden.

Sofig, 20. Februar. Wie verlautet, hat die bulgariſche
Regierung in der Angelegenheit der Eiſenbahn-
linie Larembey-Bellova einen ziemlich kurzen Termin ver-
langt, bis zu welchem die Frage im Sinne der Wünſche der
Regierung geregelt werden ſolle. Dieſer Termin iſt der Re
gierung zugeſtanden worden.

Wien, 19. Febr. Die „Pol. Korr.“ meldet aus Peters
urg, daß demnächſt eine nochmalige Vermehrung der

ruſſiſchen Grenzwache erfolgen ſoll. Die Heeresverwaltung
hat Beträge zur Errichtung von Artillerie-Depots, eines
Artillerie-Laboratoriums und zum Bau von Feſtungswerken,
ſowie einer großen Kaſerne in der Warſchauer Vorſtadt Praga
angewieſen.

„London, 19. Februar. Heute fand in Greenwich die
Leichenſchau im Falle Vonrdin ſtatt. Die Leiche wurde
von deſſen Bruder identifizirt. Als die Geſchworenen den
Schauplatz der Exploſion beſichtigten, ſtieg ein franzöſiſcher
Anarchiſt unter aufrühreriſchen Ausrufen auf das Gitter des
Parkes und verſuchte, eine Anrede an die Anweſenden zu halten.
Als die Polizei Ruhe gebot, ließ er ſich in unziemlichen Worten
über den Miniſter des Jnnern, Asquith, aus.

Londou, 19. Februar. Auf die r fran
zöſiſcher Blätter, die Attentate in Frankreich und Spanien
ſeien in London geplant worden, erwidert „Daily News“:
Die Jnſtizbehörde werde ihre Pflicht thun, wenn es ſich wirklich
herausſtellen ſollte, daß in London eine Verſchwörung gegen
eine fremde Macht angezettelt worden ſei.

Petersburg, 19. Februar. Nach amtlicher Meldung ſind
ſämmtliche z einer Eisſcholle von der finiſch-ingermanlän-
diſche Küſte abgetriebenen Menſchen gerettet worden.

Paris, 19. Februar. Der „Gaulois“ theilt mit, daß die
eugliſche Polizei die Zahl der Anarchiſten anf 3000 ſchätze.
Die Haupmaſſe ſtellen Deutſche, Spanier und Jtaliener; die
Zahl engliſcher Anarchiſten ſei gering. Verſchiedene Morgen
blätter melden, daß auf die Jnitiative Oeſterreichs diplo
matiſche Verhaudlungen behufs gemeinſchaftlicher Maß
regeln ſeitens aller europäiſchen Staaten gegen die

narchiſten eingeleitet worden ſind.
Paris, 19. Februar. Geſtern wurde vom Bureaudiener

des Polizeikommiſſariats in der Tempelſtraße eine Höllen-
maſchine vorgefunden. Bei der Unterſuchung derſelben im
Dboratorium ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe aus ähnlichen
Doſen wie die von Vaillant und Henry e r war.
„„Vrünn, 19. Februar. Unbekannte Thäter ſtürzten geſtern

Nacht die Schilderhäuſer vor dem Gebäude der
Statthalterei um und ſchleppten die auf denſelben be
findlichen Adler fort.

ſt Sofia, 19. Februar. Jn dem Befinden der Für
in iſt heute Nacht eine weſentliche Beſſerung ein-

Ktreten; die Temperalur betrug heute Vormittag 36 Grad.
de hier anweſenden Wiener Profeſſoren erklärten, daß jede

efahr ausgeſchloſſen ſei.

i a re 19. Februar. Auf den Miniſter Nikolajevicz
ihn tentat verübt worden; ſechs des Verbrechens ver

ige Perſonen ſind verhaftet worden.

on

Die Anarchiſten und die franzö
ſiſche Preſſe.

(Von unſerm Korreſpondenten).

Paris, 18. Februar.
Die fortgeſetzten Bombenattentate haben endlich die leiten

den Kreiſe r der Erkenntniß gebracht, daß es zum großen
Theil Schuld der hieſigen Preſſe ſei, wenn dieſe Unthaten ſich
ſo oft wiederholen und zwar nicht nur derjenigen Blätter, die
es ſich zur Aufgabe gemacht haben, die Klaſſen wider einander
aufzuhetzen, ſondern auch der anſtändigen Zeitungen, die ge
mäßigten Anſichten huldigen. Von letzteren wird allerdings
fortwährend darauf hingewieſen, wie es gerade die Beſprechungen,
welche die Preſſe den Anarchiſten widmet, die ausführlichen
Erzählungen über die Uebelthäter ſeien, die Nachfolger derſelben
heranbilde, aber während wir im Leitartikel eine donnernde
Philippika dagegen leſen, finden wir auf der 2. und 3. Seite
eben dieſe Details, gegen die auf der erſten ſo wüthend
zu Felde gezogen wird. Vor einiger Zeit theilte
der „Temps“ mit, daß er ein unfehlbares Mittel
gegen die graſſirende Duellwuth wüßte, nämlich indem verboten
würde, darüber zu berichten, aber nach wie vor bringt dieſes
offiziöſe Blatt anſchauliche Schilderungen dieſer Zweikämpfe,
gegen die es ja allerdings kaum der Mühe werth, Geſetze zu
machen, da ſie ein ſo harmloſes Vergnügen ſind und den Be-
treffenden bei jetziger Jahreszeit höchſtens einen Schnupfen ein-
tragen. Nicht ſo ungefährlich erweiſen ſich ja aber leider die
Bomben der Herren Anarchiſten und wie geſagt, die Regierung
beginnt mehr und mehr einzuſehen, daß die Preſſe an den
jetzigen Zuſtänden ſehr viel mit Schuld trage. Sie hat ſich
ja auch bereits Vollmachten geben laſſen, um gegen dieſe vor
zugehen, leider ſind es bisher aber nur die anarchiſtiſchen
Blätter, die man unterdrückt, gegen die ſozialiſtiſchen, die ziem-
lich dieſelbe Sprache führen, einzuſchreiten, dazu fühlt ſie ſich
denn doch nicht ſtark genug. Und auch darin arbeiten die an
ſtändigen Journale den Umſtürzlern in die Hände, daß ſie
deren Artikel als warnendes Beiſpiel wiedergeben und ihnen
ſo eine weitere Verbreitung verſchaffen.

Das Uebel iſt, daß die hieſige Preſſe insgeſammt nur den
einen Zweck im Auge hat, all das und möglichſt nur das zu
bringen, was Leſer heranzieht und den Abſatz erhöht. Es wird
dies natürlich nicht eingeſtanden, im Gegentheil behauptet die
Preſſe hier einen ſehr hohen Standpunkt einzunehmen und iſt
gegen jeden Tadel ganz außerordentlich eimpfindlich. Der Vor-wurf Lr Oberflächlichkeit, den Brunetiere bei ſeiner jüngſten

Antrittsrede in der Akademie der Preſſe gemacht, hat einen
wahren Sturm der Entrüſtung bei derſelben hervorgerufen und
doch iſt dieſer der geringſten einer, den man gegen ſie vor
bringen kann und ſo durchaus gerechtfertigt.

Worauf man hier einiges Gewicht legt, iſt die Form; aber
der Jnhalt! Man braucht nur in ein franzöſiſches Blatt hinein
zublicken, um ſich zu überzeugen, daß man von Dingen, die im
Auslande vorgehen, meiſt gar keine Ahnung hat, aber auch in
Bezug auf die des Jnlandes mit ſouveränſter Sorgloſigkeit
verfährt. Es iſt ja möglich, daß wie Delafoſſe heut in einer
Entgegnung auf den Vorwurf Brunetiére's ſagt, das Publikum
nichts weiter will, als hübſche Sachen leſen, aber dieſes ent-
kräftet die Anſchuldigung nicht, daß die Preſſe auf einem
niedrigen Standpunkt ſteht, es findet auch an der Zote, wie ſie
ſich in Zolas Werken in ſo unfläthiger Weiſe breit macht, ſo
großes Gefallen und doch muß man dieſe Richtung eine be-
klagenswerihe nennen. Daß die hieſige Preſſe eine ſo ober-
flächlich geleitete iſt, liegt allerdings auch an den ungünſtigen
Verhältniſſen, die ſich für ſie herausgebildet haben. Es
giebt in Paris eine Unzahl von Blättern und an
jedes wird der Anſpruch geſtellt, daß es Correſpondenzen
aus aller Herren Länder und Privattelegramme bringt. Dabei
ſind Papier und Druck ſehr theuer, die Einnahmen gering, da,
wo ſo viele vorhanden, die Cirkulation der einzelnen natürlich
keine ſehr große in kann, der Preis iſt ein billiger und be
trägt meiſt einen Sou, feſte Abonnenten giebt es kaum und
Annoncen faſt garnicht. Selbſt bei bedeutender Verbreitung iſt
ein Verdienſt daher nicht herauszuſchlagen und ſo fertigt man
denn die Correſpondenzen und Telegramme in der Redaktion
ſelbſt an. Für Jeden, der ein wenig Beſcheid weißz, ergiebt
dieſes Verfahren oft die komiſchſten. Reſultate, denn mit
charakteriſtiſcher Sorgloſigkeit werden nach Depeſchen häufig
Briefe veröffentlicht, die unmöglich ſchon eingetroffen
ſein konnten, während Telegramme acht Tage ſpäter
erſcheinen, aber ruhig die Ueberſchrift tragen „Durch eignen
Draht“, „per Telephon“ 2c. All dieſe kleinen Auskunſtsmittel
vermindern die Koſten, erhöhen aber nicht die Einnahmen. Dieſe
nun werden durch redaktionelle Artikel erzielt, welche baar be-
zahlt werden, zu welchem Zwecke gedruckte Tarife vorhandenſind. Und dies geſchieht nicht etwa heimlich, ſondern wird

offen zugeſtanden, da man es als etwas durchaus Legitimes
betrachtet. Erzählte doch Aurelian Scholl in einer pariſer
Chronik vor einiger Zeit ganz ruhig, Jſaak Pereire hätte einſt,
bei Tiſche neben ihm ſitzend, ihm geklagt, daß der
„Figaro“ 25 000 Francs verlange, um einen Artikel
über eine von Pereires Unternehmungen zu bringen, worauf
er, Scholl, erwidert habe, daß er bei dem Einfluß des Blattes
dieſe Forderung für durchaus berechtigt halte. Natürlich ſind
es ſtets die finanziellen Unternehmungen, die den hieſigen
Zeitungen die reichlichſte Ernte liefern, aber auch über Aus-
ſtellungen, Concerte c. wird nie berichtet, wenn dieſe Referate
nicht mit klingender Münze bezahlt werden und je nach demgrößeren oder geringeren Vreis richtet ſich die Länge und die

Ueberſchwänglichkeit des Artikels. Ob das Wort: „Jedes Volk
hat die Preſſe, welche es verdient“ auf Frankreich paßt, ob es
die Nation iſt, die dieſe ſo herausgebildet oder die Preſſe,

welche ungünſtig auf das Volk gewirkt, iſt r ſagen,
jedenfalls iſt dieſer die Jdee, daß ſie erziehlich auf ihre Leſer
wirken ſollte, vollſtändig abhanden gekommen.

Aus Friedrichsruh.
Zum Empfang des Kaiſers ſind die Vorbereitungen mit

Eifer getroffen worden. Der Bahnhof iſt mit Lampions und Kränzen
geſchmückt, und an dem Wegübergang beim Schloß, wo der Sonder-
zug des Kaiſers halten ſollte, ſind alle Pfoſten der Eiſenbahnein-
zäunung mit friſchem Tannengrün umkleidet. Doch iſt's in letzter
Stunde zweifelhaft geworden, ob die Ausſchmückung wird beſtehen
bleiben, weil der Kaiſer jede Feierlichkeit und jeden Empfang ver
boten hat. Beim Eintreffen des Kaiſers wird das ganze Terrain um
den Bahnhof abgeſperrt. 14 Gendarmen des Kaiſers ſind zu dieſem
Zwecke aufgebgten. Den betheiligten Beamten iſt auf das
ſtrengſte unterſagt, den Vertretern der Preſſe irgend
welche Mittheilungen zu machen. Der Oberpräſident der
Provinz hat der Ortsbehörde auf Veranlaſſung des Hofmarſchall-
amtes mitgetheilt, daß jede Ovation verbeten ſei. Um 3 Uhr verließ
Fürſt Bismarck am Sonntag zu Fuß das Schloß, um die Vorberei
tungen in Augenſchein zu nehmen. Der Fürſt unterhielt ſich mit den
Vertretern der Preſſe in liebenswürdigſter Weiſe. Er bedauerte ſie,
da ſie wahrſcheinlich ein ſehr ſchlechtes Geſchäft machen werden, weil
ſie jedenfalls nichts würden zu ſehn kriegen, höchſtens, ſagte der Fürſt
ſchließlich lachend, 14 Kreisgendarmen. Am Bahnhof äußerte der
Fürſt Zweifel, ob die Guirlanden und Fahnen bleiben würden, da
ſie gegen den Befehl des Kaiſers angebracht ſeien. „Jch habe hier
nichts zu ſagen,“ meinte der Fürſt, wiederum lachend, „weil das
Bahnhofsterrain fiskaliſch iſt.“ Jm Schloſſe ſind Vorbereitungen für
ein Diner zu 12 Gedecken getroffen. Das Diner ſoll einen internen
Charakter tragen und ſich nur auf die dort anweſenden Mitgliede
der fürſtlichen Familie erſtrecken. Demgemäß werden die Grafen
Herbert und Wilhelm Bismarck am Feſtmahle nicht theilnehmen.

Wie es heißt, hatte der Kaiſer urſprünglich die Abſicht, den
Fürſten erſt auf der Rückkehr nach Berlin am Mitt-
woch zu beſuchen. Dieſer Plan ſei jedoch nach der Kataſtrophe auf
dem Panzer „Brandenburg“ geändert worden. Auf dieſes Unglück
ſei auch das Verbot eines offiziellen Empfanges zurückzuführen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde allen Ernſtes
verſichert, der Kaiſer werde ſich bemühen, den Fürſten Bismarck
zu bewegen, daß er demnächſt einige Wochen Aufenthalt
in Berlin nehme.

Wie verlautet, überbringt der Kaiſer heuke dem Fürſten ver
ſchiedene Geſchenke, welche bereits ſeit vorigem Freitag im Schloſſe
bereit gehalten wurden. Ueber nähere Einzelheiten wird jedoch in
den betheiligten Kreiſen bis zur Uebergabe das ſtrengſte Geheimniß

beekachtet.
Wir laſſen die uns zugegangenen Telegramme über die

Ankunft Kaiſer Wilhelms und ſeinen Aufenthalt in Friedrichsruh
hier folgen.

Friedrichsruh, 19. Februar, 4 Uhr Nachmittags. Auf dem
Bahnhofe herrſchte bis 2 Uhr Nachmittags noch die größte Stille;
wegen der umfaſſenden Abſperrungsmaßregeln ſteht zu erwarten, daß
auch bei der Ankunft des Kaiſers nicht viel Publikum anweſend ſein
wird. Zahlreiche Polizeimannſchaften ſind bereits eingetroffen. Die
Zeitungen ſind in überaus großer Anzahl verkreten.

Friedrichsruh, 19. Februar, 7 Uhr Abends. Der Kaiſer
in Marineuniform mit Mütze iſt um 5 Uhr 57 Minuten mittels
Sonderzuges hier eingetroffen. Der Zug fuhr langſam an
dem geſchmückten Bahnhof vorbei bis zu dem Uebergang nach dem
Schloſſe des Fürſten Bismarck. Dort hatten ſich 10 Minuten vor
Ankunft des Zuges Fürſt Bismarck, Dr. Schweninger und
Dr. Chryſander eingefunden. Fürſt Bismarck, der den und
über der Küraſſieruniform den ihm kürzlich von Sr. Majenart über-
ſandten grauen Mantel trug, wurde von dem anweſenden Publikum
mit brauſenden Hochs begrüßt. Als der Zug hielt, entſtieg Se. Ma-
jeſtät der Kaiſer, vom Publikum ſtürmiſch begrüßt, mit elaſtiſchem
Schritt dem Wagen, ſchritt raſch auf den Fürſten zu, ſchüttelte ihm
wiederholt und lebhaft die Hände und begab ſich mit ihm in das
Schloß. Jm Schloſſe begrüßte Se. Majeſtät die Frau Fürſtin
Bismarck und führte ſie am Arme in den Salon.

Friedrichs ruh, 19. Februar, 10 Uhr Abends. Nach
Eintritt der Dunkelheit begann eine glänzende Jllumi-
nation der Umgebung des BVahnhofes und der in der Nähe liegen-
den Gebäude. Auf den Raſen waren durch Tauſende von Lampions
die Namenszüge „Wilhelm II.“ und „Bismarck“ dargeſtellt. Gleich
nach dem Empfang des Kaiſers begann das Diner, welches zu 12
Gedecken hergerichtet war. Se. Majeſtät nahm zwiſchen dem Fürſten
und der Fürſtin Platz. Nach dem Diner verweilte Se. Majeſtät in
lebhafter Unterhaltung mit dem Fürſten, der Fürſtin und anderen
anweſenden Perſönlichkeiten. Se. Majeſtät ſtellte im Laufe derſelben
dem Fürſten zwei Soldaten verſchiedener Waffengattungen mit der
neuen leichteren Feldausrüſtung vor. Punkt 9 Uhr erhob ſich der Kaiſer
und begab ſich von dem Fürſten begleitet und von der über Tauſend
Köpfe zählenden Menſchenmenge jubelnd begrüßt nach dem Bahnhof.
Hier verabſchiedete ſich der Kaiſer durch wiederholtes Händeſchütteln
von dem Fürſten und beſtieg darauf den Salonwagen, wo Aller-
höchſtderſelbe am offenen Fenſter ſtehen blieb und dem Fürſten mit
der Hand den Abſchiedsgruß zuwinkte, bis der Zug ſich um 9 Uhr
8 Min. langſam in Bewegung ſetzte. Das Publikum durchbrach in
begeiſtertem Jubel ausbrechend, die Abſperrung und umringte den
Wagen, in welchen der Fürſt eingeſtiegen war. Erſt mit Hülfe der
Feuerwehrleute gelang es durch die dichten Reihen des Publikums
den Weg nach dem Schloſſe zu bahnen.

Preſſe und Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe.

Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe hat am
Sonnabend einen ſo großartigen Verlauf genommen, daß alle Die
jenigen, die den Verſicherungen der Freihandelspreſſe von einem Zu-
rückgehen des Bundes Glauben geſchenkt hatten, davon überraſcht
waren. Das bereitet ſowohl der offiziöſen wie der freiſtnnigen Preſſe,
die ja jetzt immer Hand in Hand gehen, Kopfſchmerzen. Sie greifen
daher wieder zum beliebten Mittel, da ſie die Großartigkeit dieſer
einmüthigen Kundgebung der Vertreter der Landwirthſchaft gegen den
ruſſiſchen Handelsvertrag nicht wegzuleugnen vermögen, die Verſamm
lung als eine ſolche von Demagogen und Radaubrüdern darzuſtellen.
Die „Norddeutſche“ geht natürlich wieder voran mit einem
Artikel, der mit den Worten ſchließt: „Mag man auch der ungebär
digen germaniſchen Kraft, die ſich in den beiden Verſammlungen ent
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altere, mildernde Umſtände zubilligen, ſo kann es doch nicht zu den
ufgaben einer entſchloſſenen und einheitlich geleiteten Politik
ehören, das Wohlwollen, das an ſich der Zuſammenſchluß der
andwirthe zu einem JIntereſſendund verdiente, auf alle Ausartungenund Ma loſigreiten zu übertragen.“ Das „Berl. Tagebl.“ ſpricht

ſogar von wüſter Klaſſen- und Naſen zu der der Handelsver
trag dem Bund der Landwirthe die Veranlaſſung gegeben habe.
Gemeint iſt natürlich der Veſchluß, daß alle Mitglieder einer chriſt
lichen Religion angehören müſſen, und die zutreffende Charakteriſtik,
welche die Redner von der Börſe gaben. Die „Voſſ. 3tg.“
deklamirt: „Der Bund der Landwirthe hat am Sonnabend ge
ſprochen. Gäbe der Lärm und die Stimmen den Ausſchlag, ſo
wäre das Schickſal des ruſſiſchen Handelsvertrags beſiegelt. Die
Verſammlung im Feenpalaſt war gut beſucht und die kräftigen
Lungen der „nothleidenden Landwirthe“ gaben einen lärmenden Chorus
ab zu den Schlagworten der Führer und Macher. Und Alle waren
ſie zur Stelle, die Rufer im Streit, Herr v. Ploetz, der Generalgewaltige,
der bayriſche Bierbrauer und Renommirbauer Lutz, der verſloſſene
Archivar der Deutſchen Bank und Juden und Börſenfeind, Herr
Diederich Lp der unerſchrockene Freiherr von Wangenheim-Klein
piegel. elbſt Profeſſor Adolf Wagner gab ſeinen Segen zum
Beginnen des Bundes und warnte vor der Ruſſenfurcht.“ Auf
alle ſolche und noch ſtärkere Angriffe, die ſicher nicht ausbleiben
werden, wenn die Handelsvertrags Preſſe erſt ihre Faſſung wieder
gewonnen haben wird, hat die „KreuzZeitung“ bereits am
Sonntag Morgen folgende treffende Antwort gegeben: „Daß die
Verleumdung ſich auch dieſer Kundgebung an die Ferſe haften wird,
davon ſind wir im Voraus überzeugt. Das läßt aber nicht nur uns,
ſondern auch die Maſſe der Landwirthe jetzt völlig kalt. Das Ueber
maß, an das ſie ſeit einem Jahre gewohnt ſind, hat ſein Werk gethan. Sie ſind jetzt ſtumpf; es ficht ſie nichts mehr an; ſie ſelber
aber werden fechten bis ans Ende.“

Deutſches Reich.
Die „Allg. Milit. Corr.“ theilt mit: Jn hieſigen

militäriſchen Kreiſen wird angenommen, daß der Kaifer auch
in dieſem Jahr während der großen Manöver ein Corps-
kommando führen wird. Er wird vorausſichtlich zeitweiſe das
Kommando über das erſte und ſiebzehnte Corps übernehmen.
Der Kaiſer ſoll unlängſt bei einem Diner eine diesbezügliche
Aeußerung gethan haben. Wie wir weiter von guter Seite
hören, werden die bei dem 1. und 17. Armeekorps aufzuſtellenden
Kavallerie-Diviſionen zu gewiſſen Zeitpunkten zu einem Ka-
valleriecorps zuſammengeſtellt werden. Es heißt, daß
der Kaiſer dieſes Kavalleriecorps, das nach taktiſchenund h Geſichtspunkten pperiren bll
kommandiren wird.
Der Kronrath trat am Sonntag Mittag 12 Uhr im

Kgl. Schloſſe zu einer Sitzung zuſammen, welcher auch der
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall und der Geſandte Frhr. von
Thielmann beiwohnten. Wie verlautet, hat der Kronrath in
erſter Reihe nochmals der Angelegenheit des ruſſiſchen
Handelsvertrages gegolten, der am Montag der Be
ſchlußfaſſung des Bundesrathes unterbreitet und von
dieſem angenommen worden iſt. Der Handelsvertrag iſt noch
am Montag dem Reichstage zugegangen und kommt, wie
nunmehr feſtſteht, am nächſten Montag, 26. ds. Mts., zur
erſten Leſung. Die Entſcheidung des Bundesraths über
die Frage der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
und der Staffeltarife wird, wie die „N. A. Z.“ erfährt,
erſt ſpäter getroffen werden. r dem „B. T.“ iſt zum
Jdentitätsnachweis aus der Mitte des Bundesrathes heraus
noch eine Reihe von Anträgen geſtellt oder noch zu erwarken,
ſo daß die Berathungen über dieſe Frage noch fortgeſetzt werden
müſſen. t

Eugen Richters Taktgefühl. Die „N. A. Z.“ ſchreibt
Anläßlich der Feier ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums hat bekannt-
lich Se. Maj. der Kaiſer den Flügelkompagnien des 1. Garde-
Regiments z. F., deſſen Verband er an jenem Tage ſeit 25 Jahren
angehörte, neue, leichtere Greuadier-Mützen geſchenkt. So berich-
teten damals alle Zeitungen; die allgemein bekannte Thatſache des
laiſerlichen Geſchenks hat aber Herrn Eugen Richter nicht abge-
halten, in der Budgetkommiſſion des Reichstags am vergangenen
Donnerstag die Frage an den Kriegsminiſter zu richten „Aus wel-
chen Mitteln die neuen Kopfbedeckungen des 1. Garde- Regiments
z. F. beſtritten werden Wenn der Kriegsminiſter auf dieſe An
frage die Antwort ertheilte, daß Se. Maj. der Kaiſer und König
aus Allerhöchſtſeiner Privatſchatulle die neuen Grenadiermützen ge-
ſchenkt habe, ſo iſt damit nur ein aller Welt und unvermeidlich auch
dem Herrn Abg. Richter bereits wohlbekannter Sachverhalt nochmals
feſtgeſtellt worden. Offen bleibt aber die Frage über den Maßſtab
des Taktgefühls, einer Wißbegierde, die einem kaiſerlichen Geſchenk
gegenüber zu ſolchen Fragen ſich gedrängt fühlt. Jm Privatleben
würde ein Geſchenkgeber eine ſolche Frage angemeſſen ſelbſt zu be
antworten wiſſen daß dies im vorliegenden Fall von vornherein
ausgeſchloſſer war, kann das von Herrn E. Richter beliebte Verfah-
ren nur um ſo bezeichnender charakteriſiren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß die Ent-
ſcheidung des Bundesraths über die Frage der Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes und der
Staffeltarife nicht gleichzeitig mit der über den ruſſiſchen
Handelsvertrag, ſondern erſt ſpäter getroffen werden wird, ſo
daß er dem Reichstag zunächſt nur der Handelsvertrag
zugeht.

Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den
deutſcheruſſiſchen Handelsvertrag genehmigt
und iſt letzterer dem Reichstage bereits zugegangen.

Der ruſſiſche Handelsvertrag kommt, wie nunmehr
feſtſteht, nächſten Montag, 26. d. M., zur erſten Leſung
im Reichstage.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“
behauptet, daß von konſervativer Seite der Antrag auf z wei-
jährige Gültigkeitsdauer des ruſſiſchen Handels-
vertrages eingebracht werden wird.

Am nächſten Mittwoch kommt vorausſichtlich im Abge-
ordnetenhauſe die Frage der Staffeltarife zur Erörterung,
und zwar auf Grund des von konſervativer Seite ausgegangenen
Antrags. Wie man hört, wird die Regierung erklären, daß
ſie einem Druck von bundesſtaatlicher Seite nicht nachgebe, die
Sache aber nochmals ernſter Prüfung unterziehen wolle. Zu
r Zweck ſoll alsbald der Loandeseiſenbahnrath einberufen
werden.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
erklärte der Eiſenbahnminiſter Thielen, die Einführung
zehntägiger Rückfahrtskarten ſei nicht an-
gängig, da der Verkehr, wie die Zuſammenſtellung zehn
tägiger Billets aus Württemberg ergebe, eine ſolche Verlänger-
ung der Rückfahrtskarten nicht erfordere und die lange Dauer
der Rückfahrtbillets zu Veruntreuungen Anlaß gebe. Das
ganze Jnſtitut der Rückfahrtskarten erſcheine überhaupt reform-
bedürftig und ſei eventl. ganz abzuſchaffen.

Wegen Ausbruchs der Manl- und Klauenſenche
in Schonen iſt die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen
aus Schweden in Schleswig-Holſtein verboten. Eine mit dem
awoyſer „Diana“ aus Gothenburg hier eingetroffene Ladung
ſchwediſchen Viehes wurde heute zurückgewieſen.
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e anſcheinend raſcher den

Ausland.
Oeſterreich. Vor dem hieſigen Schwurgericht be-

ann heute die gegen die Wiener Anar
eiſte n. Nach Verleſung der Anklageſchrift beſchloß der Ge

richtshof trotz des Proteſtes ſämmtlicher Vertheidiger den Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit.

rankreich. Die bei der Hausſuchung in der Wohnung
der Mutter Henrys von der Polizei konfiszirten Papiere ſind
meiſtens werthloſe Briefe und anarchiſtiſche Broſchüren. Nur
eine Photographie iſt von Bedeutung; dieſelbe iſt in Dijon im
Jahre 1892 angefertigt und u den Attentäter Henry inmitten
einer Gruppe von zwanzig Anarchiſten. Eine ſchwarze Schnur,
welche die Gruppe in zwei Abtheilungen theilt, trägt die Jn-
chrift: „Tod den Bourgeois.“ Die Polizei ſucht mit Hilfe der
hotographie die Complicen Henrys ausfindig r

Die Deputirtenkammer ſetzte die Diskuſſion über die
Getreidezölle fort. Die Deputirten Leon Say und Möeline
wieſen den Gegenvorſchlag des Deputirten Jaurès zurück und
bekämpften deſſen ſozialiſtiſche Theorien. Der Deputirte Guesde
ſagte, die Arbeiter hätten weder von den Schutzzöllnern, noch
von den Freihändlern etwas zu erwarten. Die Sozialiſten
wieſen r Eingreifen des Staates in die Geſellſchaft zurück.
(Beifall auf der äußerſten Linken.) Der Deputirte Jules Roche
kritiſirte die Schutzzollpolitik, die den Handel und die Induſtrie
Frankreichs ruinire, und es Deutſchland möglich mache, Frank-
reich den ſchweizeriſchen und bald vielleicht auch den ruſſiſchen
Markt zu entreißen.

Clemeneean beginnt einen neuen Feldzug, diesmal
gegen die Heeresverwaltung. Er zeigt, daß die angeblich
vollſtändigen Vorbereitungen für die Mobilmachung der Re

imenter der zweiten und dritten Reihe bloßes Blendwerk ſeien.
er Oberſt eines Territorial-Regimentes wollte ſich kürzlich

überzeugen, wie es mit den Wohnungsanweiſungen für ſeine
Leute beſtellt ſei, und fand, daß faſt die Hälfte der Quartier-
ettel den wirklichen Verhältniſſen nicht entſprach. Jm Ernſt-dal wären 5--700 ſeiner Leute obdachlos geblieben.

Deutſcher Reichstag.
Der Fortſetzung des S um den Colonial-Etat ging

heute im Reichstage eine kurze, friedliche Epiſode voraus: Die
Berathung der Brieftanbenvorlage. Ueber die Nützlich-
keit dieſer zahmen Thiere herrſchte im Hauſe viel m Ueber
einſtimmung, als über den Segen der Nilpferdpeitſchen, und
ſelbſt die exceptionelle Behandlung der Militairbrieftauben,
wie die Vorlage ſie verlangt, konnte diejenigen Abgeordneten,
die ſonſt gegen die Bevorzugung des Militairs vor dem Civil
ſind, nicht beſonders aufregen. Die Debatte über die Vorlage
dauerte daher nur kurze Zeit, viel zu kurze Zeit für die an
weſenden Volksvertreter, die ſich inzwiſchen recht gut miteinander
unterhalten hatten. Dieſe Privatunterhaltungen mußten bei
der nun folgenden Colonialdebatte abgebrochen werden,
denn der ſcharfe Angriff, den der freikonſervative
Graf Arnim gegen die Kolonial- Verwaltung und auch direkt
gegen den Reichskanzler richtete, nahm die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit in Anſpruch. Graf Arnim erwähnte die von den
Sozialdemokraten am Sonnabend veraunſtaltete Ausſtellung von
Flußpferdpeitſchen, die er für einen wenig geſchmackvollen
Scherz erklärte. (Heute waren dieſe intereſſanten Neger-
Erziehungsmittel übrigens vom Tiſch des Hauſes verſchwunden.
Jndeſſen bedauerte der Redner es doch, daß dieſe Nilpferd-

von Afrika nach Berlin
inden, als ausführliche Nachrichten über die Revolte in Kamerun.

An dem Optimismus des Reichskanzlers in der Beurtheilung
dieſer Revolte, ſowie der Befähigung der in Kamerun thätigen
Beamten übte Graf Arnim ſcharfe Kritik. Nicht minder ſcharferwiderte der Reichskanzler Graf Caprivi. Er e
ſeine Verwunderung darüber aus, daß der Vorredner ſchon jetzt
noch weitere Mittheilungen aus Kamerun verlangte; der aus-
führliche Bericht des Kanzlers Leiſt ſei ſofort nach ſeinem Ein-
treffen der Oeffentlichkeit bekannt gegeben worden; jetzt ſei der
Regierungsrath Roſe nach Kamerun zum Zwecke einer Dis-
W rvaf Unterſuchung hingeſandt worden, und die Ergebniſſe
dieſer Unterſuchung könnten, ſelbſt wenn wir drei Kabel nach
Kamerun hätten, noch nicht hier ſein.

Später verließ er den Reichstag, um einer Sitzung
des Bundesraths beizuwohnen, aus der er augenſcheinlich
erregt zurückkehrte. Herr von Marſchal, der mit ihm
gekommen war, ſprach lebhaft auf den Kanzler ein
und dieſer erwiderte nicht weniger temperamentvoll.
Jn den Wandelgängen des Reichstags wollte man
wiſſen, daß der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag im
Bundesrathe nochmals auf energiſchen Widerſtand ge-
ſtoßen ſei. Die längſte Rede des Tages hielt wieder
Herr Bebel, der verſchiedenes Anklagematerial aus den „ſozial
demokratiſchen Beohachtungsſtationen in Afrika“ vorbrachte und
namentlich den Kanzler Leiſt, der die Prügelei der Dohome-
weiber zu verantworten hat, ſcharf angriff. Als Anwalt
„deutſcher Ehre“ redete ſich Herr Bebel, der geſtern ſein natio-
nales Empfinden wieder entdeckt hatte, in ſolche Aufregung
hinein, daß er lebhaft wünſchte, der Kanzler Leiſt wäre von
den braven Dahomekriegern erſchoſſen worden, da er den deut
ſchen Namen geſchändet habe. Zum Schluſſe der Sitzung
theilte der Präſident mit, daß der deutſch-ruſſiſche Handelsver-
trag dem Hauſe zugegangen iſt. Die Berathung dürfte noch
in dieſer Woche beginnen.

53. Sitzung vom 19. Februar.
Das Haus erklärt zunächſt, daß das Mandat des Abg. Grafen

v. Kanitz (Schlochau) infolge Ernennung deſſelben zum Geheimen
Ober-Regierungsrath und vortragenden Rath im königlich preußiſchen
Miniſterium des Königlichen Hauſes nicht erloſſhen ſei, und
geht dann zur erſten Berathung des Geſetzentwurfs betr. den Schutz

der Brieftauben und den Brieftauben- Verkehr im
Kriege über.

Abg. Müller (Sagan): Das Geſetz hat meine volle Sym-
pathie; doch wird noch manche Einzelheit zu unterſuchen ſein, nament
lich ob nicht Nachtheile für diejenigen entſtehen, die in der Nähe
ſolcher Taubenſchläge wohnen. Die Militärbrieftauben ſind als
ſolche nicht ſofort erkennbar. Sollen dieſe Geſetzesvorſchriften wirklich
ihren Zweck erfüllen, ſo müſſen ſie auch auf die Civiltauben ausge-
dehnt werden. Außerdem müßte aber auch die Entſchädigung geſetz
lich feſtgeſtellt werden, die die Tauben in Feld und Flur anrichten.
Ich ſchlage deshalb vor, die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern zu überweiſen.

Abg. Gröb er (Württemberg, Centr.) ſtimmt in der Tendenz
mit dem Vorredner überein. Die Beſtimmungen des S 2, wonach
die landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Sperrzeiten für den
Taubenflug auf Militärbrieftauben keine Anwendung ſinden ſollen,
bedürfe einer näheren Erläuterung. Unterſcheiden könne man Militär
und Civilbrieftauben auf einige Entfernung gar nicht, und dies bringe
die Flurſchützen in eine heikle Lage.

Der Antrag, das Geſetz an eine Kommiſſion zu verweiſen,
wird ab gelehnt; die zweite Berathung wird demnächſt im Plenum
ſtattfinden.

Wert wird die zweite Berathung des Kolonial-Etats
ür Kamerun fortgeſetzt.beim Etat

Referent. Abg. Prinz zu Arenber h a tet über Die m
Frankreich gepflogenen und abgeſchloſſenen Abgrenzungsverhandlungeyund bemerkt, daß die Meutere nach der einſtimmigen Ueberzeugung

der Kommiſſion durch unzweifelhafte Mißgriffe herrorgerufen w
ſei und in den Vorgängen eine große Blamage für Deutſchland liege,
Der Haupttadel richtete ſich gegen den Kanzler Leiſt, deſſen Verfahren
den homehWeibern gegenüber ſich der parlamentariſchen Ve
zeichnung entziehe falls ſich die bisherigen Nachrichten beſtätigen.

n Graf v. Arnim (R.-P.): Auch die Kolonialfreunde
müſſen Mißſtände zur Sprache bringen, ſonſt finden ſich ſehr ſchnell
die tertii gaudentes, welche behaupten, die v Kolonialpolitik tauge
nichts. Wenn wir aber tadeln, ſo bemühen wir uns damit, die
beſſernde Hand anzulegen. Auf die Angriffe des Abg. Bebel gehe
ich nicht ein; denn mit den Herren von der äußerſten Linken
kann man ſich über nationales Empfinden ebenſo wenig verſtändigen,
wie mit einem Sughelineger in deutſcher Sprache. Jch wende mich
nun zu Kamerun. Leider geht aus den Worten des Herrn Reichs
kanzlers nicht hervor, daß er die Nothwendigkeit einer weſentlichen
Aenderung des Syſtems anerkennt. Wochen und Wochen 9
bereits vergangen, ohne daß wir nähere Nachrichten über die Vor
gänge erhalten haben, obwohl wir ein Kabel für 140 000 Mark
unterhalten. Die Peitſchen des Herrn Bebel ſind bereits eingetroffen

übrigens war es von Herrn Bebel nach meinem Geſchmack kein
angebrachter Scherz, die Peitſchen hier niederzulegen das ſcheint mir
aber zu beweiſen, daß Herr Bebel auch dort ſchon Beziehungen an
geknüpft hat, und das vermehrt noch meine Befürchtungen betreffs
der Kolonialpolitik. Jedenfalls ſind die Neger falſch behandelt
worden, denn es iſt ein anerkannter Grundſatz, Negerweiber und a
faule Weiber nicht zu peitſchen und zur Arbeit anzuhalten. Es iſt
auch ganz falſche Sparſamkeit geübt worden, ſonſt hätte man den
Negern Lohn gezahlt. Dieſe Sparſamkeit haben die Herren von der
Linken verſchuldet. In erſter Linie ſcheint nun Herr Leiſt weniger
ſchuldig zu ſein, als ſein ger Zimmerer, der das jetzige Syſtem
eingeführt und ihm hinterlaſſen hat. Zu meiner a er
ſchickt man nun Herrn Zimmerer wieder. zurück, obwohl es belkann
iſt, daß die Mißſtimmung gegen ihn in Kamerun überaus gerecht war.
Allerdings hat man ihm eine Kontrolle mitgegeben Gewiß muß ein
Gemiſch von Militarismus und Bureaukratismus beſtehen über die
Art, wie der Militär oft den Kaufmann behandelt, ſchreckt dieſer häufig
zurück. Der Herr Reichskanzler hat ſich ſehr ſcharf über Herrn v. Wißmann

eäußert. Obwohl dieſer wohl nicht geeignet ſein mag, Mitglied derBberevchnuggslan mer zu werden, ſo hat er doch den deutſchen

Namen dort groß und geachtet gemacht, und er hätte wohl verdient,
daß ſeiner Verdienſte, wenn auch nur in Parantheſe, gedacht worden
wäre. Ein beſtimmtes Programm erklärte der Reichskanzler nicht
aufſtellen zu können. Darüber aber war man doch einig, daß es
nöthig ſei, uns das Hinterland von Kamerun zu ſichern. Statt deſſen
ſind wir durch das engliſche und franzöſiſche Abkommen weſentlich
geſchädigt worden! wir werden in Kamerun daſſelbe erleben wie in
Sanſibar. Wenn eine andere Generation hier wirken wird, wird
dieſe nicht verſtehen, daß wir uns nicht bemüht haben, auch ein
Centralreich in Afrika zu gründen, wie die Engländer. Jch möchte
die Verantwortung dafür nicht auf mich nehmen. (VBeifall rechts.)

Reichskanzler Graf v. Caprivi. Bezüglich des Abkommens mit
Frankreich hat der Vorredner Behauptungen aufgeſtellt, die ich a
unrichtig bezeichnen muß, ohne daß ich auf die Sache näher eingehen
kann. Wir ſind mit Frankreich handelseins geworden, aber auf die
materiellen Verhältniſſe kann ich mich hier nicht einlaſſen. Was
betreffs Yolas geſchehen iſt, datirt ſchon aus früherer Zeit. Betreffs
des Verkrages mit England kann ich mich auf die Bemerkung be
ſchränken, daß England an Kapital, Menſchenkraft und Expeditionen
das Vielfache von dem eingeſetzt hat, als wir, und daß uns dagegen
Terrains zugeſprochen worden ſind, in die noch nie ein deutſcher
Fuß geſetzt worden war. Mit einem ſolchen Vertrage kann man
ſehr zufrieden ſein. Mit Unrecht wirft man mir vor daß ich den
Uebelſtänden in Kamerun nicht abhelfen will. Jch habe nur
geſagt, daß eine Kritik ohne Kenntniß der Verhältniſſe nicht geeignet
iſt, Abhilfe zu ſchaffen. Nachdem die Berichte über die ſogenannten
Mißerfolge in Kamerun uns zugegangen ſind, iſt mit möglichſter

Beſchleunigung, mit dem nächſten Dampfer ein höherer Begintec,
Ober-Regier.-Rath Roſe, hinausgeſchickt. worden, um an Ort und
Stelle eine Unterſuchung vorzunehmen. Es handelt ſich um das,
was man ſonſt Diszipkinarunterſuchung nennen würde. Es find
Zeugen zu vernehmen, Klagen zu hören, lange Protokolle anzu
fertigen, und wir müſſen bis zur nächſten Poſt warten, bis dieſer Bericht
kommt. Wir ſind mit der größten Sorgfalt und Schnelligkeit vorgegangen
Nun verlangt der Vorredner eine Aenderung des Syſtems. Was an
dem Syſtem geändert werden ſoll, weiß ich nicht. Man kann wohl
an der Auswahl der ausführenden Organe etwas ändern, aber das
Syſtem hat ſich nach meiner Anſicht vorzüglich bewährt. Wir haben
mit den geringen Mitteln, die uns zur Verfügung ſtanden, das Beſte
geleiſtet, und es müßte uns doch zuerſt der Beweis geliefert werden,
daß ein Kaufmann an dieſer Stelle noch mehr geleiſtet hätte. Jch
habe geglaubt, der Vorredner würde uns angreifen wegen des großen
militäriſchen Aufwandes für Kamerun. Wir haben einen ſolchen
militäriſchen Aufwand gemacht, weil bei einer Meuterei es beſſer iſt,
zuerſt die Maßregeln zu groß zu ergreifen, als zu klein. Es ſind
120 Mann hinausgeſchickt worden die Meuterei war längſt unter-
drückt, als dieſelben ankamen. Und wenn man etwa fragen ſollte,
warum man nicht blos 20 Mann hingeſchickt habe, ſo geſchah das,
weil nicht zu überſehen war, ob 20 Mann reichen würden. Jch
kann den Abg. Grafen Arnim nicht hindern, unbegründete Vorwürfe
zu machen. Wir aber werden warten müſſen, was die Unterſuchung
ergiebt. Der Kanzler Leiſt kennt die Neger ganz gut. Er iſt ſchon
geraume Zeit draußen und hat praktiſche Erfahrungen gemacht. Die
Meuterei konnte er nicht vorausſehen. Denn das iſt das Weſen aller
Meutereien, daß man ſie nicht vorausſieht. Der Vorredner führt die
Meuterei auf unſere Sparſamkeit zurück. Er ſcheint zu glauben, daß
man beſſer daran gethan hätte, die Leuie zu beſolden und dann mit
Abzügen vom Solde zu beſtrafen. Würde er auch für die Armee
dieſes Syſtem empfehlen Dagegen wären die Neger auch unempfind
lich. Jch kann das Mißtrauen des Vorredners gegen den Gouver-
neur Zimmerer nicht theilen. Wir haben an ihm einen guten Ver
walter gehabt, er hat einen großen Grad ſeines perſönlichen Jnter-
eſſes eingeſetzt, und die Sache ging bis zum letzten Zwiſchenfall ganz
gut. Hauptmann Morgen iſt nicht hingeſchickt worden, um Zimmerer
zu kontrolliren, ſondern um Sudaneſen für die Schutztruppe anzu-
werben. Herrn v. Wißmann habe ich keine Vorwürfe gemacht, im
Gegentheil, ich habe ausdrücklich geſagt, daß er Ausgezeichnetes ge
leiſtet hat. Jch habe nur an dem Beiſpiele der Wißmann'ſchen Ver
waltung ausgeführt, daß ein gewiſſes Quantum bureaukratiſchen
Geiſtes auch in Afrika nicht zu entbehren iſt. Jm übrigen bin ich
am allerwenigſien geneigt, über Herrn v. Wißmann abfällig zu
urtheilen, ich erkenne ſeine Leiſtungen mindeſtens ebenſo an, wie der
Vorredner.

Abg. Dr. Haſſe (ul.): Bezüglich Kameruns bin ich mit den
Ausführungen des Grafen Arnim einverſtanden. Darin, daß der
Reichskanzler perſönlich die Verwaltung der Kolonien als Laſt empfin
den muß, ſtimme ich mit dem Abg. Richter überein. Aber wir fol
gern daraus, daß möglichſt bald ein ſelbſtſtändiges Kolonialamt errich
tet werden muß. Die Engländer, die fortwährend Tauſende von
Quadratkilometern an ſich reißen, ſind nicht ſo wähleriſch wie wir.
Auch die Porktugieſen gehen dazu über, ſich am Schire niederzulaſſen.
Die Franzoſen haben ſich auch ein gewaltiges Afrikareich geſchaffen,
das von Algier bis an die Weſtküſte reicht. Hinter dieſen Ländern
bleiben wir leider weit zurück. Unſer Verzicht auf Uganda iſt beſon
ders bedauerlich. Der Rechtstitel für eine Aneignung der afrikaniſchen
Gebiete liegt darin, daß Reiſende beſtimmter Nationalität dieſe Ge
biete zuerſt durchforſcht haben. Nun iſt gerade Centralafrika, beſon-
ders Weſtſudan, von deutſchen Reiſenden wie Rohlfs, Nachtigal
ſchon durchforſcht worden. Bezüglich des deutſch engliſchen Abkoin
mens über die Grenzfeſtſetzung bedaure ich, daß die Stadt Kulg am
Tſchadſee den Engländem überlaſſen iſt. Bedauerlich iſt, daß die
Gefahr drhot, daß bei dem bevorſtehenden deutſchfranzöſiſchen Verkras
uns der Zugang zu Wadelai verſperrt wird. Daraus werden ſich
in Zukunft gewaltige Konflikte ergeben.

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.): Ich möchte Einſpruch gegen die
Annahme erheben, als ob etwa die Vorgänge in Kamerun durch ein.
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abertriebene Sparſamkeit des Reichstags in Bezug auf den Kolonial
tat veranlaßt ſeien. Wir nutzen unſere Kolonieen nicht im Ver
hältniß zu den großen Opfern in genügender I aus. In Frank
reich macht man ſich über unſere Kolonialpolitik luſtig. Auch ichhalte es für einen Mißerfolg, wenn man ſich die Hinlerlander bei
der erſten Gelegenheit noch nehmen läßt. Ich will insbeſondere
eines Vorgangs aus dem Juli v. J. Erwähnung thun, der Er
mordung des Premierlieutenants von Volkamer in Balinga. Wie
nachträglich verlautet, iſt der Offizier nicht im Gefecht gefallen,
ſondern er iſt als Geißel feſtgehalten und in grauſamer Weiſe er
mordet worden, nachdem ihn die Verwaltung in Kamerun in ſchmäh
licher, rückſichtsloſer Weiſe vereinſamt und in Bezug auf Mannſchaften
und Munition im Stich gelaſſen hatte. Er hatte nur wenige
Dahomeſche Soldaten, die von der Verwaltung für 400 c. gekauft
waren. Wenn die Verwaltung hier Schwarze angekauft
hat, wie kann man für das gleiche Geſchäft derHamburger Firma Wölber und Brohm Vorwürfe
machen, wie es jüngſt in der Kommiſſion geſchehen iſt? Daß dem
derrn von Volckamer keine Unterſtützung zugeführt wurde, fällt der
Leitung unſerer Kolonialpolitik zur Laſt und gereicht derſelben ent
ſchieden zum Vorwurf. Aus einem Schreiben eines Kameraden des
Herrn von Volckamer geht hervor, daß die Dahomeer, welche dem
Letzteren zur Verfügung ſtanden, derart heruntergekommen waren,de von einer Schutztruppe keine Rede ſein konnte. Zudem hat Herr

Rittmeiſter von Stetten beſtätigt, daß Herr von Volckamer nur
5 Patronen pro Mann zur Verfügung hatte. Die in Kamerun an
ſäſſigen Firmen waren übereinſtimmend in dem Urtheil, daß Herr
von Volckamer ein Opfer des Bureaukratismus und der Unthätigkeit
der Kolonialleitung geworden iſt. Jn den leitenden Kreiſen will
man das freilich nicht rn Es geht damit gerade wie mit den
Berichten des Afrikareiſenden Dr. Zintgraff, welche die Schäden in
der Leitung unſerer kolonialen Angelegenheiten Man hat
dieſelben bei Seite gelegt und über Herrn Zintgraff das
Anathema ausgeſprochen. Ueber die jüngſten Vorgänge in Kamerun,
die Prügelei der Weiber, brauche ich nicht näher einzugehen ich bin
gleichfalls der Anſicht, daß dieſelben eine Blamage für Deutſch
land bedeuten.

Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Kayſer: Einer Kritik des Ver
trages mit Frankreich über das Hinterland von Kamerun möge man
ſich enthalten, bis der Vertrag ſelbſt vorliegt. Daß die Forſchungen
deutſcher Forſcher als Grund der Okkupation angeführt werden, iſt
ein neuer bisher mir nicht bekannter Grundſatz. Uebrigens würden
die Forſchungen des Dr. Barth dann nicht Deutſchland anzurechnen
ſeien, denn er ging, obwohl ein im Auftrage der engli
ſchen Regierung dorkhin. Als Rechtstitel für die Beſitzergreifung
haben wir keinen anderen, als die Okkupation und das Jntereſſe.
An manchen Stellen ſind ſo viel Millionen engliſche Pfund engagirt,
wie kaum Hunderte deutſcher Pfennige. Deutſchland war von An-
fang an ein Pufferſtaat an der Küſte zwiſchen engliſchen und franzö
fiſchen Beſitzungen wir ſind immer weiter ins Hinterland vorgedrungen, bis uns die übermächtige Konkurrenz der Niger- Geſellſchaft dar
an verhinderte. Expeditionen in das Hinterland ſind zahlreich ge
macht worden was zu retten war, iſt gerettet worden. Der deutſche
Unternehmungsgeiſt wird immer noch Spielranm zu ſeiner
Bethätigung haben, wenn es gelingt, im Reichstage eine
Mehrheit für eine maßvolle Kolonialpolitik zu gewinnen. Den Tod
des Premierlieutenants v. Volkamer hat auch die Regierung beklagtjedoch müſſen wir den Vorwurf zurückweiſen, daß wir den Tod nicht

zeitig genug veröffentlicht haben. Die Regierung wolle nichts ver
tuſchen, die einzige Verzögerung liegt darin, daß wir erſt die Familien
in Kenntniß ſetzen, damit dieſe nicht zuerſt aus den Zeitungen ſolche
Nachrichten erhalten. Bedauerlicher Weiſe iſt dieſer Fall von dem
Bruder des Herrn von Volkamer zum Gegenſtand einer heftigen
Zeitungspolemik gemacht worden. Durch Herrn von Stetten haben
wir eine genaue Unterſuchung anſtellen laſſen. Alle Vorwürfe wegen
der ſchlechten Ausrüſtung, Bewaffnung und Verproviantirung des
Herrn v. Volkamar in Balinga haben ſich als ungerechtfertigt er
geben; Herr von Stetten hat Lebensmittel in ausreichendem Maße
vorgefunden. Herr v. Volkamer ſollte ſich nach ſeiner Jnſtruktion
nicht auf kriegeriſche Unternehmungen einlaſſen, ſondern nur
auf die Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen bedacht ſein.
Herr von Volkamer kannte die Gefahren, welche ihm bevorſtanden, er
brannte aber förmlich r Kamerun zu gehen.Abg. Bebel (Soz.): ir haben keine Ürſache, Englands und
Frankreichs Beiſpiele zu folgen und uns mehr und mehr in Afrika

S Jm Gegentheil, wir können namentlich Frankreich in
Afrika den Vorrang laſſen, weil es, je mehr es ſich dort engagirt,
uns deſto ſicherer in Ruhe läßt. Unſer Handelsverkehr bedarf der
Kolonien in Afrika gar nicht, die Vortheile, die er dort haben kann,
ſtehen in keinem Vergleiche zu dem weiten Gebiete, das ihm ſonſt
offen ſteht. Herr Graf Arnim will uns nun für die Mißerfolge in
Afrika verantwortlich machen. Da möchte ich ihn daran erinnern,
daß, was die Regierung bisher gefordert hat für dieſe Zwecke,
auch bewilligt worden iſt und daß die Regierung jedenfalls mehr
ſelbſt nicht füe nothwendig gehalten hat. Unſere Partei hat aller
dings Freunde in Afrika und unſere Preſſe war es, welche als erſte
die Reichsregierung zum Einſchreiten gegen die Firma Wölber und
Brohm veranlaßt hat. Die Peitſche haben wir nicht zum Scherz auf
den Tiſch des Reichstages niedergelegt, wir haben Ihnen nur die
deutſchen Kulturwerkzeuge zeigen wollen, mit denen chriſtliche Kultur
in Afrika verbreitet wird. Wir wollen Jhnen zeigen, daß, wenn die
aus getrockneter Nilpferdhaut gefertigten Peitſchen mit aller Kraft
angewandt werden nothwendiger Weiſe infolge der ſcharfen
Kanten dieſer Peitſche der erſte Schlag eine ſtarke Bluung
zur Folge haben muß. Uebrigens werden dieſe Nil-
pferdPeitſchen auf deutſchen Handelsſchiffen bei Farbigen angewandt,
und mit Gummiſchläuchen, von denen ich Jhnen einige Exemplare
mitgebracht habe, werden unſere eigenen Matroſen und Schiffsjungen
geſchlagen. (Hört! hört! b. d. Sozd.) Die Firma Wölber u. Brohm
bat in dem Vertrage die Bedingung gemacht, daß nur geſunde
Waare geliefert werde, ſie hat weiter unbrauchbare Leute wieder dem
König von Dahome zurückgeliefert. Daraus geht zur Genüge her
vor, daß die Firma jene Leute nicht als Freie anſah, ſondern als
Sklaven und daß ſie ſie nicht als Freie behandelte, wie ſie behauptet.
Es iſt charakteriſtiſch, daß die Leiter der Tansportſchiffe mit der
möglichen Vorſicht ſich bemühten, den englichen Wachtſchiffen
aus dem Wege zu bleiben. Ich habe mir ſagen laſſen,
daß der Artikel 2 des Hamburger Geſetzes vom 19. Juni

37, der dergleichen klavenkransporte mit 6 bis 12-
monatlicher Zuchthausſtrafe belegt, durch das Reichsſtrafgeſetzbuch
nicht aufgehoben iſt. Ein ähnlicher Vorfall iſt, daß der Kapitän des

amburger Dampfers „Marie Wörmann“ 21 Farbige an einen dieſer
feindlichen Negerſtämme ausgeliefert hat. Die Frage liegt nahe, ob
nicht auch unſere Beamten in Afrika das Geſetz ſchwer verletzt haben,
und ich muß ſagen, die Schwarzen ſind ganz erheblich in meiner

chtung geſtiegen, ſeitdem ſie ſich die barbariſche Behandlung ihrer
Frauen nicht haben gefallen laſſen und zu dem letzten Mittel gegriffen
haben, das ihnen blieb, zur Revolte. Es wäre nur gerecht geweſen,
wenn Herr Leiſt ſtatt des unſchuldigen Aſſeſſors bei dieſem Aufſtande
gefallen wäre. Ich glaube, der Reichstag hat das Recht, zu fordern,

daß die Poſten in unſeren Kolonien mit anderen Leuten beſetzt
werden die die Leute und die Zuſtände beſſer kennen.
gug weitere Berathung wird gegen 5 Uhr auf Dienstag 1 Uhr

Anfang März
K. G

u

XV. Landtag der Provinz Sachſen.
2. Plenarſitzung am 19. Februar 1894, Mikttags

12 Uhr.
Merſeburg, 19. Februar.

Punkt 1. Erſte Berathung der Vorlage des Landtags-
Kommiſſarius, betr. Abgabe eines Gutachtens
über die Normalſtädte für die 2. Reviſion
der Gebäudeſteuer-Veranlagung.

Gemäß 8 20 des Gebäudeſteuer- Geſetzes vom 21. Mai 1861
ſoll die Gebäudeſteuer- Veranlagung alle 15 Jahre einer Re
viſion unterworfen werden. Dabei iſt vorgeſehen, daß vor der
Feſtſtellung der ſogenannten Normalſtädte, welche als
Norm für die Veranlagung gewiſſer, auf dem platten Lande
vorkommender Gebäude zu dienen beſtimmt ſind, die Anhörung
des Provinzial-Landtages erfolgen ſoll. Dies iſt bei der vor
etwa 15 re vorgenommenen erſten Reviſion der Gebäude-
ſteuerPeranlagung erfolgt. Der Provinzial- Ausſchuß hat jetztſein Gutachten dahin abgegeben, daß gegen das duſgeſtellte

S der Normalſtädte bis auf die den Mansfelder
Seekreis betreffende Feſtſtellung Einwendungen nicht zu er
heben, Merkmale provinzieller Natur für die Einſchätzung der
r Wohngebäude des platten Landes nicht in Vor
chlag zu bringen ſeien.

Die Vorlage wird zur 2. Berathung in der 3. Plenar-
ſitzung gelangen.

Punkt 2-—14 betreffen ſämmtlich Porlagen des Provinzial
Ausſchuſſes und zwar

a. Etatsüberſchreitungen im Rechnungsjahre
1891/92,

b. Etatsüberſchreitungen im Rechnungsjahre
1892,/93;

Dieſe Vorlagen gehen an die Haushaltskommiſſion, als
deren Mitglieder bei Schluß der heutigen ehe bezeichnet
werden die Herren Abgeordneten Bödcher-Halberſtadt, v. Bülow,
Frhr. v. Müffling, Brecht, Gneiſt, Bötticher-Magdeburg, Staude,
Lucius, Michaelis, Reinefarth, Welcker, Tangermann, v. Werder,
Lange, Fritze-Magdeburg.

e. Entwürfe zu den Haushaltsplänen der
Provinzial- Verwaltung für 1894/96.

Hierzu nimmt das Wort
Herr Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,

welcher in ausführlicher Weiſe das Anwachſen der Provin-
ial-Abgaben aus den Umſtänden erklärt, daß an Stelle derſranren Verwaltungsüberſchüſſe ein Defizit getreten ſei, daß die

Erträgniſſe aus den Kapitalbeſtänden geringere geworden, daß
einzelne Verwaltungszweige ein unaufhaltſames Wachsthum
zeigen und endlich daß neue Aufgaben an die Verwaltung
herantreten. Namentlich ſeien es die Jrrenanſtalten der Pro
vinz, welche bereits in den letzten Jahren Defizits verurſacht
haben in welchem Maße das Wachsthum anf dieſem Gebiete
erfolgt ſei, beweiſe am beſten der Umſtand, daß im Jahre
1872: 568, im Jahre 1876: 619, im Jahre 1879: 869 und
jetzt, d. h. zu Ende des Jahres 1893: 17 30 Kranke in Ver
pflegung der Jrrenanſtalten geweſen ſeien, ſowie daß in den
Taubſtummenanſtalten i. J. 1872: 134, im Jahre 1876 166
und Ende 1893: 337 Pfleglinge vorhanden waren. Nicht
geringere Aufwendungen erwachſen durch die Staatsgeſetzgebung

namentlich durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 betr. die
außerordentliche Armenlaſt der Provinz auf dem Gebiete
des Landarmenweſens, in deſſen Verwaltung allein ein Mehr
von 72 500 Mork eingeſtellt werben müſſe; endlich ſeien zur
ung des Kleinbahnweſens 63 000 Mark in Anſatz ge-
pracht.

Von dem Abg. Herrn Landrath von Werder- Halle
werden Einwände gegen den Entwurf des Haushaltsplanes er-
hoben derſelbe ſpricht die Befürchtung aus, daß der jetzige
Zeitpunkt zur Vornahme größerer Pläne und Projekte nicht
geeignet ſei und glaubt darauf hinweiſen zu ſollen, daß die
äußerſte Sparſamkeit geboten erſcheint, namentlich ſtellt er die
Anforderungen der Anſtaltsdirektoren als zu weitgehend hin.

Gegen dieſe Ausführungen wenden ſich in längeren Er-
klärungen die Herren Landeshauptmann Graf v. Wintzinge-
rode und Abgeordn. Bötticher-Magdeburg, welch
letzterer unter Hinweis auf die früheren Ausgaben der
Provinzial Verwaltung in dem Geſetz über die Landarmen-
verſorgung den Hauptgrund des Wachſens der Provinziallaſten
erblickt.

Jm gleichen Sinne, ſprechen ſich die Abgeordneten Herren
von Alvensleben- Neuhaldensleben und Schneider-
Erfurt aus, welche vor allem betonen, daß der Provinzial-
Ausſchuß nach jeder Richtung hin bemüht ſei, unnöthige Aus-
gaben zu vermeiden.

Die Vorlage geht ebenfalls an die Haushaltskommiſſion;
gleicherweiſe

d. die Vorlage betr. Nichtausführung des Be-
ſchluſſes des vorigen Landtages wegen Auf-
nahme einer Anleihe.

Zu e. Entwurf eines Reglements für die An-
talt Uchtſpringe

bemerkt Herr Landrath Vorſter, daß ſich daſſelbe an die
bereits vorhandenen Reglements anſchließt, aber auch die Mög-
lichkeit zuläßt, Geiſteskranke außer den Epileptiſchen und
Blöden aufzunehmen, um eventl. die Jrrenanſtalten zu ent
laſten. Hiermit im Zuſammenhang ſteht Vorlage

k. Nachbewilligung für die Anſtalt Uchtſpringe,
welche beide der neuzuwählenden Kommiſſion für die Heilan-
ſtalten Utſpr s herigen (Taubſtummenheim) und Halle
(Blindenanſtalt) überwieſen werden. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich
zuſammen aus den Herren Abg. v. Goßler, Voigtel, Biermann,
Weydemann, Schneider, v. Wegnern, v. Pieſchel, Klinghardt,
Weicke, v. den Brincken, Fritze, v. Jagow. An dieſelbe Kom-
miſſion gehen auch die von dem H. Landesrath Schede beleuch-
teten Vorlagen

i. betreffend Errichtung eines Taubſtummenheims
in Schleuſingen

k. betreffend Neubau einer Blinden- Anſtalt in
Halle a. S.,

während einer anderweit eingeſetzten Kommiſſion die Vorbe

röffnung
im Rathskeller-Veubanu

rathungen zufallen über die Vorlagen

TZTAJ

h. der Grundſtücksankauf für die Taubſtummenanſtalt zu
Erfurt,

I. Herſtellung von Waſſerverſorgungsanlagen für die Jrren-
anſtalten AltScherbitz und Nietleben,

w. Einrichtung elektriſcher Beleuchtung für die Jrrenanſtalt

AltScherbitz; Sn. Neubau der Hebammen- Anſtalt in Magdeburg. (Herr
Landesrath von Werder.)

Dieſer Kommiſſion gehören an die Herren Abgeordneken:
v. Bredow, Arnold, Werner, Petri, Wiebeck, v. Bodenhauſen
Wittenberg, Dr. Klemm, Frhr. v. Feilitzſch, v. Wedel,
v. Holly, Falkſon, Gneiſt.

Auf das zu den einzelnen Gegenſtänden bereits Vorge-
tragene wird bei Berichterſtattung über die 2. Berathung
zurückgekommen werden.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.
Dritte Plenarſitzung Dienſtag, den 21. Februar, Mittags

12 Uhr.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle g. S. Wir erhalten aus zuverläſſiger Quelle

die Mittheilung, daß die Nachricht von der Berufung des Pro
feſſors Alt mann in Leipzig als Profeſſor der Anatomie
n jeder thatſächlichen Unterlage ent-

ehrt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Februar.
Der Nachdruck unſere OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit dentticher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverord
neten-Sitz ung wurde die aus dem königl. Hofmarſchalk-
amte auf die Einladung der ſtädtiſchen Behörden an Se. Maj.
um Theilnahme an der Jubelfeier der Univerſität eingegangene,
in bedingter Weiſe zuſagende Antwort verleſen, deren Jnhalt
wir bereits früher mitgetheilt haben. Weiter wurde Mittheil-
ung von der durch Se. Majeſtät den Kaiſer erfolgten Be ſt ä
tigung der Wiederwahl des Herrn Oberbürgermeiſter
Staude auf eine 12jährige Amtszeit gemacht.

oowaeemeeeuuuu-
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Weißfzeufels, 19. Februar. Viel diskutirt wird hier zur
Zeit die Frage nach der Weiterentwickelung ver „höheren
Töchterſchule“. Unſere Stadtverordneten haben eine Erhöhung
des jetzt 42—-78 A. betragenden Schulgeldes um 25 Prozent be-
ſchloſſen. Während dieſe ſich von der Erwägung leiten ließen, daß
für die höheren Leiſtungen der Schulanſtalt auch höheres Schulgeld
bezahlt werden könne und müſſe, befürchten andere von der Er-
höhnng einen erheblichen Rückgang in der Frequenz. Und das
wahrſcheinlich nicht mit Unrecht, denn der Mittelſtand würde ein
noch höheres Schulgeld für die Ausbildung ſeiner Töchter nicht
zahlen wollen oder können und würde ſie dann der 1. Bürgerſchule
zuführen, welche, abgeſehen von den fremden Sprachen, im Ganzen
dieſelben Ziele erreicht wie unſere höhere Töchterſchule. Und ein
Rückgang in der Frequenz der ohnehin nur von 150 Schülerinnen
beſuchten Anſtalt würde dann die von der Schulgelderhöhung er-
warkete Mehreinnahme wieder illuſoriſch machen. Noch hat der
Magiſtrat, der dieſen Erwägungen ſich keineswegs verſchließt, dem
Stadtverordnetenbeſchluß nicht zugeſtimmt er hält, bevor er ſich ent
hpeden Umfrage bei benachbarten Städten ähnlicher Größe nach dem
Verhältniß zwiſchen dem Schulgeldſatze und der Frequenz der An-
ſtalt. Der Vorſtand des Saale Unſitrut-Elſter-Bezirks des
Deutſchen Kriegerbundes hat geſtern mit 7 gegen 3
Stimmen die Eintheilung des Bezirksindie Gruppen:
Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Eckartsberga, Teuchern,
Oſterfeld, Karsdorf, Mücheln und Querfurt beſchloſſen. Da neuer-
dings der Unterrichtsminiſter mit Strenge darauf gehalten
wiſſen will, daß ein Zögling nicht vor vollendetem 17. Lebensjahr,
allenfalls 16 Jahren, in das Seminar aufgenommen werde,
haben aus der hieſigen Präparanden- Anſtalt einige zu junge Zög-
linge entlaſſen werden müſſen. Es kann deshalb allen Eltern, welche
ihre Söhne dem Lehrerberuf zuführen wollen, nur dringend an
gerathen werden, ſie nicht vor vollendetem 14. Lebensjahr in die
Präparanden- Anſtalten zu ſchicken.

P Aus dem Kreiſe Oſterburg, 19. Februar. Das kand-
wirthſchaftliche Genoſſenſchafts weſen iſt im
nördlichen Theile der Altmark ziemlich gut entwickelt und wird
vorausſichtlich im Laufe der Zeit mehr ausgeſtattet werden. Es be
ſtehen im Kreiſe Oſterburg 5 Genoſſenſchaftsmolkereien
mit unbeſchränkter Haftpflicht, nämlich zu Oſterburg, Geeſtgottberg,
Gr. Holzhaufen, Schönberg und Schöningen. Daneben wird die
Errichtung zwei neuer Molkereien, nämlich bei dem Tannenkrug und
in Gr. Garz geplant. Von den Molkereien gehen die drei zu
Geeſtgottberg, Gr. Holzhauſen und Schönberg immer gleichmäßig
auf der Erhöhung und Herabſetzung der Butterpreiſe im Lokalver
kauf vor dadurch wurde ermöglicht, daß die Molkereibutter in See
hauſen von November bis in der letzten Hälfte des Januar 1,35 Mk.
koſtete. Jetzt iſt der Preis auf 1,30 Mk. geſunken. Die landwirth-
ſchaftliche Jnduſtrie iſt außerdem vertreten durch eine Zuckerfabrik
in Goldbeck. Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften,ſowie land wirthſchaftliche Spar- und Darlehns-
vereine mit beſchränkter Haftpflicht beſtehen in Oſterburg und See-
hauſen. An Zuchtgenoſſenſchaften ſind Rindvieh-
und Schweinezuchtgenoſſenſchaften verſchiedentlich vorhanden.
Landwirthſchaftliche Vereine beſtehen zu Oſterburg,
Sechauſen, Arendſee und Bretſch, letzterer Verein iſt erſt in neuerer
Zeit entſtanden. Geflügelzuchtvereine beſtehen in See-hauſen und Arendſee, der Seret Seehauſen iſt dem Provinzialver-

bande angeſchloſſen. Die kürzlich veröffentlichte Bilanz der
Molkereigenoſſenſchaft Geeſtgottberg ſchließt in Soll und Haben ab
mit 50 380,33 c. Die Mitgliederzahl beträgt 27. Nicht weniger
als vier Bahnprojekte ſtehen augenblicklich in unſerm Kreiſe
zur Diskuſſton, nämlich Arendſee-Callehne, Arendſee-Pretzier, Arend-
ſfee-Oſterburg und SalzwedelArendſee-Seehauſen. Letztere Linie
würde unſerer Anſicht nach die vortheilhafteſte ſein es würden da
durch drei Städte verbunden und außerdem viele Ortſchaften berührt,
nämlich Chüden Hohenkrug Predöhl, Crivitz, Prezier Böckleben,
Schmarſau, Ziemendorf (Arendſee) Harpe, Haverland, Zeggel, Linden
berg, Wilhelminenhof und endlich Seehauſen. Große Terrainſchwie-
rigkeiten liegen nicht vor, auch iſt der Grund und Boden nicht über-
mäßig theuer. Unſerer Nachbarſtadt Lüſch o w in Hannever verurſacht
dieſe Linie allerdings Beklemmungen, dort wünſcht man eine Ver-
bindung des „Lemgow“, eines geſegneten Grenzlandſtriches in der
Provinz Hannover, mit Lüchow, umſomehr, als man, wie es ſcheint,
bei dem Lemgower Dorfe Trabuhn ein größeres Kohlenlager ent-
deckt hat.

meines grossen Special-Ftablissements Für
feinsten Damenputz, Mocdes- Weiss wanaren

sowie des im vornehmsten Styl gehaltenen Magazins für
Braut- und Baby-Ausstattungen wo167

unter Leitung erster Krärſte.

J. Lewin,
Geschätftshaus ersten Rauges.

Halle, Saale.
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K Merſeburg, 19. Febr. Heute Nachmittag t im Reſtau
rant „Tivoli“ der Bauern-Verein Merſeburg unter
ſeinem Vorſitenden, Herrn Gutsbeſitzer FörſterCreypau eine außer
ordentliche, zahlreich beſuchte Verſammlung lediglich zur Erledigung
geſchäftlicher Angelegenheiten ab. Unter Anderem wurde eine Obſt
bauSektion konſtituirt, zu welcher zunächſt 33 Mitglieder des
Vereins ihren Beitritt erklärten. Die Herren Direktor Glaß,
Oekonom Hetzer und Rentier Teichmann aus Merſeburg und
Handelsgärtner Pohle aus Meuſchau wurden in die Statuten
Commiſſion gewählt. Die Vereins Bullenſtation Schkopau
wurde nach Atzendorf verlegt.

c Querfurt, 19. Februar. Geſtern gegen Abend hat ſich auf
dem hieſigen Schloſſe ein recht bedauerlicher Unglücksfall zu-getragen. Herr Amtsrichter Simon und Herr Gefangenwärter Böhm

waren dabei einen neuen Revolver einzuſchießen. Als Herr Böhm
die Waffe in der Hand hielt, entlud ſich dieſelbe und die Kugel drang
Herrn Amtsrichter Simon durch den Hals, ſchlug aber nicht durch,
ſondern blieb im Körper desſelben ſitzen. Obgleich zunächſt eine Ge-
fahr für das Leben des Verletzten nicht vorliegt, iſt die Verwundung
doch eine ſchwere. Die Kugel ſoll noch nicht aus dem Körper ent
fernt ſein. Laut Beſchluß der Vertreter des Kyffhäuſer
Turn-Gaues, die geſtern hier zu einer Sitzung zuſammenkamen,
ſoll am 23., 24. und 25. Juni d. J. hier ein Gau-Turnfeſt“
ſtattfinden.

gefunden. Die hieſige m r ſoll den Anfang bilden
ur Anlage eines ſolchen uſeums und zur Einleitung der
ropaganda für die Wiederaufnahme der Thüringer Trachten. Für

das gelegentlich der Ausſtellung aufzurichtende Thüringer Bauern
haus ſind bereits als Einrichtungsſtücke angemeldet: Alte Laden und
Truhen, ein Kleiderſchrank von 1762, zwei ca. 100 Jahre alte
Himmelbetten, Bettſtellen, Bauerntiſche, ein Handwebeſtuhl, alte
Hausbibeln, ein aus dem Jahre 1563 ſtammendes Bienenbuch (das
erſte und älteſte von Thüringen), Zunderkaſten, Oelleuchter, Bett
überzüge aus dem vorigen Jahrhundert, mit Sprüchen und Bildern
verziert, Zinn, Stein und Porzellankrüge c. Von Bekleidungs
ſtücken ſind bisher für das Haus u. A. eingegangen: einige voll
ſtändige Thüringer Frauen und Männeranzüge aus der Gegend
von Schleuſingen und Viernau, Kirchen, Hochzeits- und Braut-
mützen, Goldhauben, Brauthalstücher, Bräutigamsweſten 2c. Unter
den ſelten gewordenen Bekleidungsſtücken befinden ſich auch ein paar
Jahrhunderte alte thüringiſche Patrizierſchuhe, an denen der Abſatz
in der Mitte der Sohle ſitzt. Ferner ſind eingegangen eine Samm-
lung der im Thüringerwald wachſenden eßbaren Pilze, von Münzen,
ſehr alten Dokumenten, von Querſchnitten heimiſcher Hölzer c.
Für die heimiſche Etnologie iſt dieſe Abtheilung der Ausſtellung
daher von der größten Wichtigkeit. Vorgeſtern hat hier eine
Konferenz der Kataſter-Kontroleure des Regierungs
bezirks behuſs Prüfung der Neuveranlagung zur Grund und Ge

k. Gera, 19. Februar. Die ſtadträthliche Behörde hat ſich in
einer ihrer letzten Sitzungen dafür riltrre, daß an den hieſigen
Schulen ein Anfang mit der fakultativen Einführung des
Handfertigkeitsunterrichtes gemacht werde. s ſoll
zunächſt jedoch feſtgeſtellt werden, welche Koſten hierdurch verurſacht
werden würden. Die Vororte Untermhaus und Luba haben
für einen gemeinſchaftlichen Schulneubau 37000 bewilligt.
Die morgen hier beginnende 53. Schwurgerichtsperiode
wird wiederum 14 Tage in Anſpruch nehmen. Ein Zeichen der
Zeit iſt es gewiß auch, daß im vorigen Jahre aus einer hier beſtehen
den Unterſtützungskaſſe für hilfsbedürftige durchreiſende Handlungs-
gehilfen an 280 Perſonen in Summa 285 C. ausgezahlt worden
ſind. Die land wirthſchaftliche Schule im benachbarten
Köſtritz hat im gegenwärtigen Semeſtern 127 Zöglinge aufzuweiſen
Dieſelben werden in 5 Klaſſen von dem Direktor der Anſtalt Herrn
Dr. Settegaſt und 7 feſtangeſtellten Lehrern unterrichtet.

Gotha, 19. Februar. Die Stadtverordneten haben beſchloſſen,
die neu aufzünehmende Anleihe von 400000 A. auf 750 000
zu erhöhen. Da ſich die Verhandlungen mit der Thüringiſchen Ver-
ſicherungsanſtalt wegen der Aufnahme der Anleihe zerſchlagen haben,
ſo wurde beſchloſſen, zu dieſem Zwecke mit hieſigen Bankhäuſern in
Verbindung zu treten. Die Anleihe ſoll jährlich mit 3! Proz. ver
zinſt und mit 1 Proz. getilgt werden.

r fmum»-»xj—.

8 Erfurt, 19. Februar. Das Beſtreben, den nach und nach
verſchwindenden maleriſchen Thüringer Trachten von Neuem
eine vollkommene Verbreitung zu ſichern und andererſeits die alten
und ſelten gewordenen Hausgeräthe des Thüringer Volkes in einem
Muſeum zu vereinigen, hat beſonders in dem Thüringerwald-
Verein und ſeinen Zweigvereinen einen mächtigen Förderer

bäudeſteuer ſtattgefunden.
lich von 15 zu 15 Jahren ſtatt.

W. Dresden, 19. Febr. Der Miniſterialrath, Wirkl. Geheim-
Rath Baer, Chef der Königlichen Hoftheater, iſt heute Abend
7 Uhr geſtorben.

Mit hoher landesherrlicher CGenehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Z. ten
Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte zu 8alzungen.

59099 Darhk,
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von derl LotterieZiehung am 8., 9. u. 10. März 1894

zu Meiningen. Loose à Mark,
5000 Gewinne

i Loose für 10 Mark,
28 Loose für 25 Mark

darunter Haupttrerer
im Werthe von

Dieſe Neuveranlagungen finden bekannt-
J

Verlag der Halleſchen Zeitnug m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Zum Besten der unter dem Sehntze Ihrer Königl. u
Bohnerwichſe, per Pfd. 1 Mi

Loose à L Mark. Stahlſpähne, ver Pfd. 60 Sie

liefert in beſter Qualität

Gr. Ulrichſtraße P. A, Patz
[7396 ueb. Mars la Tour,Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen

will, ein unabweisbares Bedürfniss.

Wir leben im Zeſtalter des Weltrerkehrs und des inter-natlonaten Wettkampfrſes der Kulturvölker. Der Besitz eines grossen
MandatlIas ist daher für jede Familie und jeden Zeltungsleser, welcher S
die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgünge auf dem Gebiete der politischen Macht-

à fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreiseon, der Handelswege u. s. w. verfolgen
Die Preise auch der billigsten grossen deutschen

Handatlanten sind jedoch noch immer so hoch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
einen veorbältnissmässig kleinen Theil beschrünken konnte. Wir glauben uns deshalb

e V den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

82 Kartenselten in
sichtlichor Darstellung.
I 38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten.

J 4 auf Australien und 7 auf Amerika.
und Verkohrs-Geographie.

T KReuen grossen Kaudatias
zu orwerben, welcher moeh nieht den drätten Theil des willigsten der seit-
er erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser „„Wewe grosse Ianänatlas““, dessen

Redaktion in den Händen des bekannten geographisch-statistischen Sehriftstellers G. Brntrekowr liegt, bringt auf
grossem Alaaesstabe die Erdtheile und sämmtliche Länder

Europa und seine Staaten sind in unserem „„Beuen grossen Haudatlas““ durch
14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,

der Krdo in klarer und über-

Ueberdies behandeln noch 2 Karten dio astronomische und 9 die physikalische
Besonderes Gewicht ist auf gute politischo und physikalische Uebersichtskarten wie auf

Spozialkarten unseres eigenen Vaterlandes und dio Vollständigkeit der unsere Kolonien onthaltenden Karten gelegt S
worden.

Armee- und Aarince-, Handels-,

Von besonderem Interesso werden die auf 44 Grrossſoliodruekseiten dem kartograpnischen Theile S
vorangohenden statistiüsehen Mittheilungen über die Grösse, Einwohnerzahbl, Staatsform, Religions-, Finanz-,

Kolonial-, Eisenbahn- ecte. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alphabetisches Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen anschliesst, welches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Längen- und Breitengrade das Auffinden irgend eines gesuchten-
Ortes, Flusses, Berges ete. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weiso ormöglicht. Wir setzen den Preis

J des „„Venen grossen anäatias“ in elegantem und danerhaftem Vinband und Schurztuttera aut den ganz J
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 Mark 50 P. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Verginstigung. r Durch den Buch-
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. B. Ansichtsexemplaroe liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter beündlichen Präümienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswürtige
Bozicher das Porto mit 50 Pfg.
versandt werden.

dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacke

Prämien- Schein.
Unterzeichnetor Abonnent bestellt

nütziger Wisscenschaften zu Erfurt.
Wohnplätze des Deutschen Reiches“,

und Farbendruck nebst Text und Namenroegister.

(Porto nach ausserhalb 50

Excwpl. Neuer grosser Handatlas. Rodaktion, Text und Statistik
von O. Brancekow, Alitglicd der königlichen Akadomie gemein-

Verfassor des Werkes „Die

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich

r In olegantem, dauorhaftem Ganz-leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur s IBIK. 50 P.

7 v 9 a ue Wichtig für Haunsfrauen! St Größte Fabrik zur Umarbeitung von alten Wollſachen in waſch- S
5 echte, haltbarr Hleiderſtoffe nach eigenen, ſelbſt entworfenen geſchmack-
S vollen Muſtern, ſowohl zu Haus als Promenaden-Kleidern ſich eignend. S
2 Viele Anerkennungs-Schreiben.n Gustav Greve, Oſterode a. H.Muſter und Annahmeſtelle in Halle bei J

A. Mödias, Zapfenſtraße 17, Halle. [8879
Auf Wunſch fabrizire ich v. jetzt ab auch eine billigere Waare.

„Nene Mußfter eingetroffen.“ S
r ee e
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Bekannkmachungen.Kmkliche
Bekanntmachung.

Der leerſtehende Verkaufsladen unter dem Balkon des Ralhhauſes ſoll
auf die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende September 1895 unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen anderweit öffentlich meiſtbietend ver-
miethet werden. Es iſt hierzu Termin auf
Donuerstag, den 22. Februar d. Js., Vorm. 10 Uhr,
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reſlektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 16. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Der Tapezier und Dekorateur Herr G. Schlüter, Friedrichſtraße Nr. 59

wohnhaft, iſt auf ſeinen Antrag von dem Amte eines Armenpflegers im XVIII.
Armen ezirkentbunden worden.

Halke a. S., den 12. Februar 1894.
Die Armen-Direktion.

12 z eher RA G EB refür Conſirmanden empfehle, ſpeziell
gut abgezogene Taſchenuhren
unt. Zjährig. Garantie: [9349
Nickel-Rem. v. 10 Mk. an,
Silb. Rem. v. 16 Mk. an,
gold. Dau.-Rem. v. 26 Mk. an,
gld. Herren-Rem. v. 50 Mk. an,
Doppelkapſel v. 90 Mk. au.
Auswahlſend. franco zu Dienſten.2

L. Reinhard u er.
Geiſtſtraße 69, an d. Promenade.

2

arLeipzigerſtr. 12.
Die Waarenbeſtände der BVugen

Marini'ſchen Konkursmaſſe ſollen
ſchleunigſt zu ſeſten Taxpreiſen ausver-

kauft werden. [(9384
Zur Confirmation

Gold Silher-, Korallen,
Grangt u. Türkis-Schmutk,

Alfénidewaaren

in reichhaltigſter Auswahl.
Reparaturen ſchnell und ſauber.

Vertreter,
tüchtig, ſolid, von einer Weingroßhandlung
gegen hohe Proviſion ſpäterem Fixum ge
ſucht. Off. u. Z. 9472 Exped. d. Bl.

Flach aufſchlagende [8851
Geſchäftsbücher

aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

Zoeihn, Gr. Eteinſtraße 82.
e c

J

c e J 4 ä ae J e a 2 J We ur n 8 z e t S cn r s T 77 Der tGrosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

zu Salzungen.
Ziehnng am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk.
50900 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

IV. Freiburger Hünsterbau-Geld-Lotterie.

t Ziehung am 12. und 13. April 1894.
2234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 060 Mark, außer

dem 409 Gewinne Knunſtgegenſtände i. W. von 15 9506 Mark.
Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnng am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

S

9

'atttiten-Beriorgittt2

J n 34 Alle deutſchen Reichs-, Stagts und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen,
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer

Lebeus, Kapital, Leibrenten nud Vegräbuißgeld-
Verſichernngs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſichernugsbeſtand 102 589 910 Vermöügensbeſtand 23 801 000

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. älitair-
dienst- Verziche rung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf. Anfordern koſtenfrei zugeſandt

von der
Direktion des Preußiſchen Veamten-Vereins in Haunvver.

Sacatgutt,
In beſtſortirker Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerfte Oregon und Juwel à 230 Mk.
So mertveizen, galiz. Kolben rothen Schlanſtedter à 210

Noe und Mammuth à 200 Mk.
Haſer, Probſteier à 200 Mk.

J Puprbhinn J 92 5S Buxbaum und Krup à 230 Mk., Viktoria à 260 Mk.Er bſen, Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 K.

2 Mk. mehr.
De 1. frühe: frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, Paulſensguly,Kartoffeln, Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe: Hortenſie,

Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk. 3. Späte: magnum bonnm, Athene,
Saxonia, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Ka
bei Abnahme größerer Poſten billiger.

Der Getreide-Verfandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcken
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A. Dietrich Amt SHadmwersleben,
Bahn-, Poſt n. Tel. Station.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. M I Deſſoge
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Beilage zu Nr. 85 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

Vermiſchtes.
Getreideſſekulation und Duell. Vor mehr als einem Jahre

wurde der Pariſer Bankier und Sports mann Michel Ephruſſi vom
Vicomte Gaſton de Breteuil zum Duell gefordert. Herr Ephruſſi
erklärte, das Duell nicht annehmen zu können dagegen eine Million
an die Armen zu zahlen. Die Affaire machte damals kein geringes
Auſſehen. Herr de Breteuil beſchuldigte nämlich Herrn Ephruſſt, ihn
u Getreideſpelulationen à la Hauſſe verleitet zu haben, während er
ſelbſt, nämlich Ephruſſi, à la Vaiſſe ſpielte, wodurch der Vicomte
viele hunderttauſend Francs verloren habe. Die Affaire wurde ſo
dargeſtellt, als hätte Ephruſſt ſeinen Freund verrathen. Herr Ephruſſi
ſchien umſomehr im Unrecht zu ſein, als er das Duell doch nicht an
nahm, ſondern eine Million bezahlte. Nun aber nimmt die Affaire
durch die Publikation von authentiſchen Aktenſtücken eine ganz andere
Wendung. Herr Ephruſſi hat nämlich durch Herrn Ravenez, Gerichts
experten beim Pariſer Apellhof, Flanche, Buchhaltungsexperten beim
Tribunal der Seinepräfektur und Bulé, Schiedsrichter beim Handels
gericht, die ganze Angelegenheit überprüfen laſſen, und überein-
ſtimmend richteten dieſe Sachverſtändigen an Ephruſſt einen Brief,
in welchem „ſie nach der Prüfung der Bücher und authentiſchen
Aktenſtücke nicht zögern, zu erklären: 1. Daß die Operationen, die von
Ephruſſt Co. für Herrn de Breteuil ausgeführt wurden, mit der
ſkrupulöſeſten hong fides und der vollſtändigſten Loyalität ausgeführt
worden ſind, 2. daß Herr de Breteuil ſeine Aufträge ſelbſt
gegeben und daß ſein Konto mit Verluſt e eigenes Verlangen
quidirt wurde, daß die Operationen des Herrn Breteuil damals kaum
den zweihundertſten Theil der Geſammtoperationen des Hauſes Ephruſſi
ausmachten, endlich, daß Ephruſſi nicht der Breteuil'ſchen Spekulation
Kontrepartie machte, ſondern deſſen Partien rechtlich an das Haus
Grandin und die Mühlengeſellſchaft in Corbeil verkaufte“. Ausge
rüſtet mit dieſem Schriftſtück ſchickte nun Ephruſfi dem Vicomte
de Breteuil die Zeugen, und zwar den Rittmeiſter des zweiten

Landes,eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 20. Februar 1894.

güraſſierregiments von Fliers und den Dragoner Rittmeiſter

S. Vouchard. Allein Herrn von Brekeuils Zeugen antworteten, daß
„da Ephruſſi ſeinerzeit nicht ſofort der Herausforderung des Vicomte
de VBreteuil antwortete, die Angelegenheit keine Folgen haben könne“.
Herr Ephruſſt erklärt nun in einem Briefe an die beiden Offiziere
ſein damaliges Vorgehen. „Jch nahm“, ſchreibt er, „jenes Duell aus
zwei Gründen nicht an: Erſtens ließ es mein damaliger Geſundheits-
zuſtand nicht zu, und weiters mußte vor Allem die Sache geprüft
werden, damit meine Situation klar ſei. In meinem ſchmerzhaften
Zuſtande inmitten von zahlloſen Präoklupationen wich ich der Preſſion
(eine Million zu zahlen). Der Befund der Sachverſtändigen giebt
mir meine Freiheit wieder. Vicomte de Breteuil muß ſeiner Eigen
liebe kein Opfer mehr bringen, indem er mit mir aufs Terrain geht
Herr de Breteuil vergißt übrigens, daß auch er achtzehn Monate ver
ſtreichen ließ, bevor er mich forderte.“ Einem Verfuch, die Haltung
Ephruſſi's in Zweifel zu ziehen, begegneten die beiden Duellzeugen
mit der Erklärung, daß Ephruſſi vollſtändig ritterlich gehandelt habe.

Wüörrishofen und die Anhänger des Pfarrers Kueipp
haben ſich ſchon lange allerlei trübe Gedanken gemacht, wie es wohl
einmal mit der Nachfolge für den Monſignore beſtellt ſein werde.
Wenn er auch noch ganz rüſtig iſt und das Alter ihm noch nichts
anzuhaben vermocht hat, ſo trägt er doch immerhin ſchon die Laſt
von bald 73 Jahren. Für Wörrishofen beſonders würde ja ein
Erlöſchen der Kneippbewegung das Zurückſinken in die frühere Dunkel
heit bedeuten. Nun iſt dem berühmt gewordenen ſchwäbiſchen
Dörfchen ein Troſt beſchieden: als Nachfolger Kneipps iſt der
Pater Bonifaz Reile vom Orden der Barmherzigen Brüder auser
ſehen. Pater Vonifaz iſt ſeit mehreren Jahren in des Meiſters Um
gebung und wohl auch genügend eingeweiht in deſſen Art, um ſich
dermalen das Vertrauen der Beſucher des Ortes erwerben zu können.

Die Hinrichtung des Naubmörders Karl Kühn iſt am
Sonnabend Morgen um 8 Uhr durch den Scharfrichter Reindel in
dem Hofe der Strafanſtalt zu Plötzenſee vollſtreckt worden. Somit
iſt die Ermordung des Handelsmanns Mützelburg von dem einen

Thäter geſühnt worden, während der zweite, der Töpfer Hahn, bis-
her allen Verfolgungen entgangen iſt. Im Gegenſatz zum früheren
Gebrauch waren diesmal von der Staatsanwaltſchaft keine Karten
an unbetheiligte Zuſchauer ausgegeben worden von Perſonen, die
nicht amtlich dem traurigen Schauſpiel beiwohnen mußten, bemerkte
man nur einen Schornſteinfeger, der plötzlich auf einen Dache er
ſchien. Als der erſte Glockenſchlag die achte Stunde anzeigte, gab
Staatsanwalt Lademann den Auftrag, den Verurtheilten heraus
zuführen. Kühn, ein hoch aufgeſchoſſener, hagerer Menſch, mit erd-
fahlem Geſicht und dunkelem Haare, hatte beim Verlaſſen der Zelle
die Hände gefaltet und betete. Als das Armeſünderglöckchen ſchlug,
wurde Kühn nach der Verleſung des ſchwurgerichtlichen Erkenntniſſes
und des Kabinetsbefehls, welcher der Gerechtigkeit freien Lauf ließ,
dem Nachrichter übergeben. Reindel legte ſeinen Frack ab und ver
kündigte 3 Minuten nach 8 Uhr „Herr Staatsanwalt, das Urtheil
iſt vollſtreckt. Reindel hatte ſeine 92. Hinrichtung vollzogen er war
direkt aus Saarbrücken gekommen außerdem hat Reindel als Ge
hilfe bei 50 Himichtungen mitgewirkt. Um 9 Uhr trugen die An-ſchlagſäulen in Berlin folgende Seſguntmachung: „Der Kutſcher Karl

Friedrich Wilhelm Kühn aus NeuWeißenſee im Kreife Niederbarnim
iſt durch Urtheil des königlichen Schwurgerichts des Landgerichts II
zu Berlin vom 15. März 1893 wegen Mordes und ſchweren Raubes
auf Grund der Fs 211, 249, 250 Abſ. 3, 251, 73, 47 und 32 des
Reichsſtrafgeſetzbuches zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte verurtheilt, weil er am 29. Oktober 1892 auf der Chauſſee
zwiſchen Franzöſiſch Buchholz und Schönerlinde gemeinſchaftlich mit
einem Andern den Handelsmann Mützelburg ermordet und beraubt
hat, iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1894 beſtimmt
worden, daß der Gerechtigkeit freier Lauf zu laſſen ſei. Demgemäß
iſt das Todesurtheil heute früh durch Enthauptung des Verurtheilten
im Hofe des Strafgefängniſſes Plötzenſee vollſtreckt worden.
Berlin, den 17. Februar 1894. Der Erſte Staatsanwalt bei dem
Landgericht II. Lademann.“

Drahtnachrichten.
Magdeburg, 19. Februar. Der Auſſichtsrath der

dagdeburger Bergwerks-Aktien Geſellſchaft hat in der Haupt
verſammlung beſchloſſen, die Vertheilung einer Dividende von

2 pCt. vorzuſchlagen.
Mannheim, 19. Februar. Die Verwaltung der

Babiſchen Bank ſchlägt 5* pEt. Dividende vor gegen 4 pCt.
im Sorge

Wien, 19. Februar. Nach der „Monkagsrevue“ trat
die Regierung mit der Rothſchildgruppe wegen Geldbeſchaffung
für Verkehrsanlagen im Betrage von 40 Millionen Gulden in
Verhandlung, von denen 20 Millionen für das laufende und
20 Millionen für das nächſte Jahr verwandt werden ſollen.
Der Typus der auszugebenden Titres ſoll ein 4 proz. ſein.

Zürich, 19. Februar. Die Dividende des Bankvereins
wird mit 4 pCt. vorgeſchlagen, im Vorjahre nichts.

Konſtantinopel, 19. Februar. Die Verhandlungen
wegen Verlängerung des Privilegiums der türkiſchen Tabak-
regie- Geſellſchaft haben zu einem poſitiven Reſultat geführt.
e diesbezügliche Ferman wird in den nächſten Tagen er

einen.
Wien, 19. Februar. Die Börſe war feſt, Bankaktien

meiſt etwas höher, Renten gefragter, Lokalpapiere fortdauernd

lebhaft, Montan Papiere mit Ausnahme von Alpine-Montan
aktien beliebt, StaatsbahnAktien auf das Gerücht der Um-
wandlung des Domänenbeſitzes in eine Aktien-Geſellſchaft,
Tabakaktien auf die angeblich bewilligte Verlängerung der
Conceſſionsdauer ſteigend, Valuta auf Arbitrage Abgaben
niedriger.

Paris, 19. Februar. Die Tendenz an heutiger Börſe
war für türkiſche Werthe bei großen animirt. Tür-
kenlooſe Anfangs weiter kräftig ſteigend, dann ſchwächer auf
Realiſationen. Italiener matt zufolge ſtarker auswärtiger Ab
ad Spanier nachgebend, Rio Tinto lebhaft, Suez weiter
teigend.

Marktberichte.
Vom Wiener Getreidemarkt, 47. Febr. Die Ueberfüllung

der hieſigen Lagerhäuſer und die hierdurch bedingte ſchwierige Unter
kunft neuer Zuzüge fällt jetzt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als die
bald bevorſtehende Eröffnung der Schifffahrt und der am 15. kom
menden Monats beginnende Frühjahrstermin in der Regel größere
Mengen von Waare heranbringen. Auf die Unternehmungsluſt des
Handels üben die ſchwierigen Lagerungsverhältniſſe einen nicht zu
leugnenden Druck, und dieſelben ſind mit ein Grund für die
Schwerfälligkeit, in welcher ſich in letzter Zeit das Geſchäft vollzieht.
Die Haltung des öſterreichiſchungariſchen Getreidehandels war die
ganze Woche über eine behauptete, im Verhältniſſe zu jener der
fremden Börſen ſogar eine entſchieden feſte. Den Ausgangspunkt
dieſer relativ. ſo günſtigen Tendenz bildeten die Budapeſter Mühlen
mit ihrer fortgeſetzt günſtigen Kaufluſt für Weizen aber auch die
bis vor Kurzem noch abnorme Witterung hat dazu beigetragen,
daß die Abgeber auf volle Preiſe hielten und ſolche auch erzielten.

Auf dem Terminmarkte waren von ganz geringfügigen
Schwankungen abgeſehen, die Notirungen die ganze Woche über
ſtabil; erſt heute erfolgte eine mäßige Aufwärksdewegung, welche
bloß bei Hafer größeren Umfang erreichen konnte. Depeſchen aus
den ruſſiſchen Einkaufsſtationen meldeten, daß in Folge lebhafterer
Nachfrage für deutſche Rechnung die Preiſe angezogen hätten und
daraufhin nahm hier die Spekulation größere Deckungen vor. Die
Coursvariationen der Woche ſind

Niedrigſter Cours Höchſter Cours
Frühjahrsweizen 7,48 7,53Maiguni Weizen 7,53 7,59Herbſtweizen 3 7,78 7,84Frühjahrsroggen 616 6,22Herbſtroggen 6,62 6,69Frühjahrshafer 6,89 7,03Mai-JuniMais 5,26AuguſtSeptemberRaps 12,85 12,95

g London, 19. Februar Die Getreidezufuhren betrugen in
der Woche vom 10. Februar bis 16. Februar: Engl. Weizen 2138,
fremder 17 409, engl. Gerſte 2733, fremde 25 809, engl. Malzgerſte
3929, fremde engl. Hafer 1850, fremder 67 561 Orts., engl.

Mehl 13 715, fremdes 26 233 Sack, 500 Faß.

Vom engliſchen Metallmarkt. NewMiddlesbrough.
Die Stimmung auf dem Roheiſenmarkt hat ſich wieder ein wenig
gehoben, wenn auch die Umſätze vorläufig noch keine weſentliche Zu
nahme aufweiſen. Nr. 3 wird zu 36 sh. angeſtellt, aber die Pro
Wjenten verlangen für ſpätere Lieferung 3 bis 6 d. mehr. Graues
G wiedeeiſen iſt feſter auf 35 sh. 6 d. und Nr. 4 auf 35 sh. 9 d.
Kledeland Warrants offerirt man zu 36 sh. 1d. Gemiſche Hematite
iminern gelten 44 sh. 9 d. bis 45 sh., aber die erovgentcr ver
en noch mehr als das. Der Export von Roheiſen iſt für den
onat ungemeinbruar groß, denn es werden

Volkswirthſchaftlicher Theil.
täglich ungefähr 3300 Tonnen verſchifft. Mancheſter.
Jn der Maſchinenbranche hat allenthalben ein Auf-
ſchwung Platz gegriffen, und in den meiſten Etabliſſements
empfing man neue Aufträge. Auf dem Eiſenmarkte hat zwar die
Nachfrage nachgelaſſen, doch bleibt die Tendenz deſſelben feſt. Es
wird das ſchon allein durch die andauernde Knappheit ver aneiſten
Brände bedingt. Lancaſhire-Produzenten vermögen mit Leichtigkeit
44 8. b. d. bis 45 s. für Schmiede und 45 s. b. d. für Gußeiſen

u erzielen. Jm Allgemeinen aber haben die Werke ihre geſammtee auf längere Zeit hinaus verſchloſſen. Sheffield. Die
egierungsauf träge auf 3000 Tonnen Panzerplatten veranlaſſen Aktivität

in einem e der hieſigen Jnduſtrie. Die Nachfrage nach Beſſemer Stahl
nahm während der letzten acht Tage ab, doch werden Beſſemer
Billets noch immer zu 5 L. 10 s. per Tonne angeſtellt. Meſſer
waaren liegen ſtill, Werkzeuge aber gehen flott. Glasgow. Auf
dem hieſigen Eiſenmarkt herrſcht bei kleinem Geſchäft ein feſter Ton.
Schottiſches Material wurde zuletzt zu 43 8. 5' d. per compt. ge
handelt. London. Kupfer war zuletzt feſt und ſchloß in beſſerer
Haltung denn ſeit einiger Zeit auf 41 L. 6 8. 3 d. per Kaſſe.
Zinn iſt ebenfalls feſt. Straits zu 63 L. 10 s., auſtraliſches zu
68 L 17 s. 6 d. und engliſches zu 73 L. bis 73 L. 10 s.

Viehmärkte.
Frankfurt 19. Februar. Der heutige Viehmarkt war mit

383 Ochſen 31 Bullen 547 Kühen Rindern und Stieren, 312
Kälbern 267 Hammeln 689 Schweinen befahren. Die Preiſe
ſtellten ſich wie folgt: Ochſen J. Qualität 66--70 AC, II. Qualität
58-64 Bullen I. Qual. 42-44 II. Qual. 40-41 A.
Kühe, Rinder und Stiere I. Qual. 55—59 II. Qual. 46——50
Alles per 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber I. Qualität 65—-70
II. Qual. 55-—60 Hammel I. Qual. 60--62 4 TI. Qual. 50--54
Schweine I. Qual. 60-—62 II. Qual. 59—59 Alles per Kuo
Schlachtgewicht.

Steinbruch, den 16. Febr. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 14. Februar 119 955 Stück, am 15. Februar wurden 3217 Stück
aufgetrieben, 2947 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 16. Februar
ein Stand von 120 225 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima Alte ſchwere von 50—51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., junge
ſchwere 53,3-54 Kr. mittlere von 5152 Kr. leichte von
50 51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittiere von 49 50 Kr., leichte von 4850 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 50—51 Kr., mittlere von 50—51 Kr., leichte von 48 bis
49 Kr.

Deptford 19. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1538 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 11 d. bis 4 sh. 1 d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe L Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. p. a. b. kauft verkauft

35 Rinder, c e T 35 edavon: 7 Ochſen, 2 S 7 S2 Färſen, u h 222 Kühe, 29 27 u S 22 e4 Bullen, 28 2 26 e e 4 S60 F Kälber Sgaf 5Hammel, el313 Schweine davon, 2 S n 182 13172 Landſchweine, S 60 s 58 h e 51 21241 Ungariſche. c 54 2 52 a 2 131 110Galißzier. a eGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Februar 189

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mart für
c z.

un atte
ſtanden: rin z221 57 S z 3a 599 3*853

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

353 RNinder, davon T 2 S S 314 39158 OHchſen 66 60 52 126 3217 Kalben. 63 a 60 56 16 1116 Kühe 2 60 e 52 S 42 111 562 Bullen u 58 2 55 S 52 61 1223 gälber 46* s 43 S 40 2 221 2550 Schafvieh 30 n 27 e 25 e 510 401297 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) u 2 s S III 1861092 Landſchweine 61 2 59 e 56 2 985 97205 VBakonier 56 h 54 2 2 116 89
2423 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, mittelmäßig, ſchleppend.

16 Mill. A. geſtiegen und auf Giro

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 19. Februar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

515. Februar. Aeti V.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 904445000 Zun. 15834000
2) Beſt. a. Reichskſch. 25587000 Zun. 1 502 000
3) do. Roten and. Vank. 11944000 Zun. 1 135000
4) do. an Wechſeln z 498943000 3un. 14792000
5) do. an Lombard

forderungen 72677000 Abn. 2026000
6) do. an Effekten 6938000 Zun. 490007) do. an ſonſtigen Aktiven 38406000 Abn. 1453000

Passiva.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 920 152 Abn. 12795 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten u. 468 372 000 Zun. 40943000
12) die ſonſtigen Paſſiva 4709000 Zun. 1615000
Der vorſtehend veröffentlichte Ausweis der Reichsbank für die

zweite Februarwoche heigt eine weitere und zwar erhebliche Beſſerung
des Status derſelben. r Metallbeſtand iſt neuerdings um nahezu

b Conto ſind ca. 41 Mill.eingezahlt worden die Lombardforderungen ſind um 2 Mill. A. zu
rückgegangen. Demgegenüber fällt die Zunahme des Wechſelbeſtandee
der Reichsbank um ca. 14*, Mill. A. nicht ins Gewicht. Der Noten
umlauf hat eine Abnahme von 132795 000 erfahren. Die ſteuer
freie Notenreſerve iſt auf 315 224 000 geſtiegen, während ſie ſich
im Vorjahre auf 317 061 000 ſtellte. Durch den Rückfluß von Baar
mitteln in die Kaſſen der Reichsbank iſt nunmehr eine Ueberdeckung
des Notenumlaufes duach Baarmittel herbeigeführt worden dieſelbe
beträgt 21 824 000 A.

X Sinken des Kohlenpreiſes. Bei dem jetzigen günſtigen
Waſſerſtande der Elbe iſt, wie uns aus der Altmark geſchrieben wird,
innerhalb wenigen Tagen der Preis für beſte böhmiſche Braunkohlen
von 85 Pf. auf 62 Pf. pro Ctr. geſunken.

Vom Kaliſyndikat. Braunſchweig, 18. Februar. Dem
Kaliſyndikat iſt wieder eine Bergwerksgerechtſame von 1841651 qm.
bei Kl. Rhüden im Kreiſe Gandersheim behufs Verwerthung von
Sool-Quellen unter dem Namen Bergwerk Sool-Rhüden, verliehen
worden. Dort hatte auch ein Konkurrenzbohren ſtattgefunden.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 20. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Wekzen
flau 135- 142, feinſter märkiſcher über Notiz. NRauhweizen bis 143. Roggen beachterer
120 bis 124. Gerſte ſtill, Brau- 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 192,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 156 bis 173. Mais
amerikaniſcher mixed 122— 123. Donaumais 118 134. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180--198. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 57--58
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt uetto Hall. prima Weizen 34 00
bis 35,00, abfallende Sorte billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 32,00 33,00,

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 28-42. Vohnen 15—17. Lupinen Kleeſggten Rothklee 120

--132 148. Esparſette 36 38. Vlauer Mohn 48—50.
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9,00

bis 9, Weizenſchanlen 9,00--9,50. Weizengrieskleie 9,00— 9,50. Malz eime,
helle 11,50- 12,00, dunkle 10,00 11,00. Oelkuüchen ohne Handel. Malz 28,6030,
Rüböl 45,50. Petroleum feſt 20,0—-20,50. Solaröl 0,825 30 50. Spiri-
tuns per 10000 Liter matt. Kartoffelſpiritus nit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 51,40, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 31,80 Mt. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin 19. Februar. Die heutige Vörſe verkehrte im Allge

meinen in ſchwacher Haltung. Wenn auch Weizen im Anfang auf
einige kleine Käufe der Platzſpetulation feſtere Tendenz zeigte, ſo
ſchwächte ſich die Stimmung doch ſehr bald ab, als eine hieſige Jmport
firma, welche einen Segler Laplata Weizen per April-MaiAbladung
zu 105 cif. Hamburg gehandelt hatte, darauf umfangreichere Ab
gaben per September vornahm. Auch Roggen vermochte ſeinen Preis
ſtand nicht zu behaupten. Angeſichts der ſehr ſchwachen Kaufluſt ge
nügten einige kleine Verkäufe, um die Preiſe um ca. 30 zu drücken.
Der weitere Verlauf des Marktes trug das Zeichen der Geſchäfsloſigkeit,
auch die beſſeren Berichte aus Eugland machten keinen Eindruck. Das
Effektivgeſchäft iſt noch immer ſehr beſchränkt. Waare vom Inlande
war wohl reichlich angeboten, doch halten ſich die Mühlen nach wie
vor mit Käufen ſehr zurück. Ausländiſche Waare war, insbeſondere
Laplata-Weizen, ſtark offerirt, außer dem oben erwähnten Dampfer
ſollen noch einige kleinere Poſten Laplata-Weizen gehandelt worden
ſein. Wenn es heißt, daß der Abſchluß über eine Theilladung in-
diſchen Weizens per Juni-Juli-Abladung zu 100 cif Hamburgerfogt ſei, ſo kann es ſich dabei nur um Qualuaten alter Ernte, die

hier ſehr unbeliebt ſind, handeln. Weizen verlor für alle Termine
25 4. Roggen büßte für September 50 für die übrigen Sich
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heute ein nicht ſo großes A
Sommerſichten bevorzu

ſteigende Tenden
Deckungskäufe.

Waare wirkte ridehhaft ebot d nuch

eh 25 J em. Hafer lag ziemlich feſt, da der regeren Kaufluſt
Insbeſondere waren

e etwas beſſere Nachfrage nach effektiverau vie Haltung der Terminpreiſe ein.

Mai gewann 50 4, Juni und Juli 1. Auch Mais zeigte heute
wenn auch nicht ſehr umfangreiche

ais bleibt einigermaßen begehrt.
eröffnete mat auf ſchwache Pariſer Berichte, erholte ſich aber ſpäter
wieder auf einige Käufe per April-Mai und Oktober, die, wie es
heißt, für auswärtige er erfolgten. Jn
wenig Verkehr. Das Angebot war auch heute ziemlich bedeutend,W iſe die Preiſe, da es an Käufern fehlte, für alle Termine

Spiritus war nur

üböl

Wagaren-

Berlin, 19. Februar.

135-—149 Mk. nach Qualität bez.,

September 148--147,75 Mk. bez.

To., Kün digungspreis Mk.,

Mk. bez., per September 231,50 M

bis 344 Mk. nach Qualität.

bis 175 Mr. bez.

per Jult 135-135,75 Mk. bez.
Mais per 1000 Kg. loco

Kün digungspreis Mk.,

Magdeburg, 19. Februar.

weizen Mk. bez.,Mk., Roggen 125--128 Mk.,
156- 170 Mk. für 1000 Kg.

Mk. ab Bahn bez., feiner gelber Mk. bez.,
preis Mk. bez., per März Mk. bez.,
bez., per Juni 144,50 Mk. bez., per Juli 145 50 Mk. bez.,

fität 122 Mt. bez., inländ.
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Mai 127,25 727 127,25 Mk. bez.,

Loco 112-120 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April und per

Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September Mk. bez.
(Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144--147 Mk. Weiß

Nauhweizen 133 137

Getreide.

loco 120--124,

k. bez.

unverändert,

glatter engliſcher Weizen 13 b 137 Mk.,
Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 153--170 Mk., Hafer

Termine
nach Qualität,

feſt,

Conrsnotirr
der Berliner Börſe vom

(Ergänzungs-Cor

ingen
19. Februar.

irſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Oeſterr. PapierNente.
do. Cred. 100, 58
do. 1860er Looſe e
do. 1864er Looſe W

Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864.
do. do 1866 IIISpaniſche Schnid.

Türtiſche Adminiſtr.
III

do. ZollObli 2 ndo. 400 Fres.-Looſe
do. Tab. R. A. abg.

Oſtafr. Zoll “Obl.

gnrheſſ. p. -Sch. à 40 Thlr. e 385,90 G
Bad. Präm.-Anleihe 1867 4 1136,10 G
Baieriſche Präm.-Anleihe 4 l144 25 bz.
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe I105, 70 bz.
Köln.-Mind. Pr.-Anth 32132,25 bz.
Deſſauer St.Pr.-Anl. 33Hamb. 50 Thir.-Looſe 3 129,50 b
Lübecker 22 e 3 127,00Meininger 7 fl-Looſe er dec 26,50 B
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 8 127,60 B

Arpländiſche Fonds.
Freſburger 1. 15 Fres. -Dooſe. 29 75 bz.
Jtalien. Natb.Pfd. ſtfr.. 82,60 GKopenhag. Stadt Anl. 3 93,50 G

z 94.00 bz.
321,00 bz G

5 144,70 G
5 n

565 1654, 70 B

4 63,25 bz.
5 95,10 bz.

97,60 bz. G
a.

5

Deutſche Hypotheken fahre
Anhalt Deſſaner Pfandhr. 102,00 GDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. An 112,90 G

do 41. Abth. 31107,90 v.D. Gr.K.B. III. rz. 110 5 3 i
do. IV. I10 3 v odo. V. rz. 100 3 u 95,00 Gdo. VI. rz. n 4 102,50 GDeutſch. Grundſch.Obl. r bz. G

do. do. do. J 94,80 bz.Deuſtch. Hop.B.-Pfdbr. 49Hamb. Hyp. rzb. à 100. I 00 z.do unkündb. bis 1900. 3 I02,80 vz. G
Meinininger. Hyp. Pſdb. 3 01,20 G

do. H. unkündb. bis 1900 4 102,80 bz. G
do. Präm.Pfob. 4 I127,80 bz.Nordd.-Gr.-Cred. Pfob. 4 1100,75 bz. G

Pomm.-Hyp.-B. III. IV. nene rz. 100 4 101,00 G
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 102,5) bz. G

P B. C.- Pfd. I: II. r. 110 5 113,75 G
do. II., u. V. VI. r. l00 5 107,75 Gdo. VII. VIII. IX. r. 100. 4 lo, i B
do. l. 109. 3 96,20 bz. Gdo. x r. 100.. lo2,69 GPr. Cen trb.Pfob. 1880 85 3 loi 50 v
do. do. 1890. 4 jI03,25 bz. G
do. do. 3 96,30 G

gekündigt

O 4 nachgeben. Auch Loko-Spiritus verlor für 50 er wie 70 er

Magdeburger Börſe vom 19. Februar.

Nagdekirger StadtOpligationen.

e 3 o 98,00 BChemiſge brik Obligationen a
Wilhehnag n Magdeburg. Allgem. Verßicher.Geſellſch. Aenien

t. à 890 M. vollgez. 30 34 hMagdeburger Feuer PerſichernngsActien per St. à 3000 Mk

mit 20 Sinn 202 150do. HagelVPerfichernngs Aetien per St. à 1500 Mk.

mit a Eim. o 45do. Lebens Verſicherung Acten per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20do. u wer Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rüdverſich. Verein d. M. Waſſ.Aſſec. z St. à 300 Mk. mit

re 4 31 6 160,00 bAetien Brauerei Nenſtadt Wiagdeburg 2 I 2 o
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. n 89 119,00 GDeſſauer Gas Actien. à l0 rot„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 u PMagdeburger V. e und Waſchanſtalt. 4 4

do. BergwerlsSt.P. Actien 4 33 202do. StraäßenbahnActien. I e 6 13960 GSudenburger MaſchinenſabrikActicn. d. 4 24 134 163,00 b
Zucker Liquidat.KaſſeActien. 5 109,00 GMagdeburger Zuckerrafſin. St. ein 0 s
do. do. St. Prior. h 0 b

Leipziger Vörſe vom 19. Februar.

Zi- 9f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeudig JEredit Verein a 97,70 G Div. von 92,93 1000 4 154,50 B
Eredithr. d. Sächf Sandw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 159,00 G

Credit Verein 3 97,50 G Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,90 G
Gewſch. von 5967 (ev.) 4 98,(50 G3 von 1875 (ev.) 46968,00 G

2. von I Buſchtiehrader do. 102,10 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 B d do. von 72 5 97,60 G

T rag-Tur 5 )3.0Altenburgegeig St. A. 4102,45 v Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 130,90 bztedit u. Sparbat Dörſtew. Natim. J A.do. Credit u. Sparbank 4 116,40b6G J s 56,50 GErölwier Schuldverſchreib. 4130,50 G Zeitz Par. n. Soseierrt e
Dhbeſat Straßenbahn Div. 1892 n ſo. 10350

Div. von 1892 4 96,00 v Mansfelder Kyre 0 300,90 G

und Produktenberichte.

Weizen emit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kg. Loco
lehlos, Termine in matter Haltung, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco

Lieferungsqualität 141 Mk. bez., gelber märkiſcher 141
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts

per April Mk. bez., per Mai 143,50 Mk.
per Auguſt Mk. bez.,

Roggen per 2000 Kg. loco ſehr kleines Geſchäft, Termine wenig verändert, gekünd.
5 Mk. n. Qualität bez., Liefermgsqua-

guter 122--122,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat
per März Mk. bez., per April Mk. bez.,

per Juni 127,75 Mk. bez.,

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez.,

per Juli 128,25

Futtergerſte 109

Hafer per 1600 Kilogr. loco geringe Waare vernachläſſigt, Termine ſeſt,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,

ungs qualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138-162 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez.,

bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai, per

Loco 135180 Mk. nach Qual. bez.,

ſeiner 163 175 Mk.

Tonnen,
per dieſen Monat Mk.

Mai 106,50 Mk. bez., per Juni

per

gekündigt
Liefer

feiner 163

Juni u.

r. 19. Roggen ver Februar 119,00 V per Frühj. 124 Mk. bez.
per M Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.Stettin, 109. n Weizen loco geſchäftskos, 133--137 Mt., per Febr. Mk.,

AprilMai 139,50 per MaiJuni M. Roggen loco geſchäftslos, 114—-119 Mk.
per Febr. Mk., per April-Mal 123,00 Mk., per MaiJuni Mk. PommerfcherHafer ſoco 137— 145 Mk.

Köln, 19. Februar. Weizen alter hieſiger loco arg neuer hieſiger 15,26, fremder
loco 16,25, per Dezember hieſßiger loco 13,50, fremder loco 15,00, perHafer alter hießger loco neuer hiefiger 16,50, fremder 1656.

Mannheim, 19. r per Mai 14,75 Mk.,
per Juli 14, 75. e r

t

Februar. Weizen ſeſt, et 7,38 Gd., v Br., e
7 Hafer per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br. als per MaiJuni(1894) 4,89 Gd., 4,84 g. per Felyiat

Paris, 19. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Februar 29,30, per
März 20,60, per März- Juni 20,90, per MaiAuguft 21,10. Roggen ruhig, per
Februar 14,00, per Mai-Augnſt 14,70.

Paris, 19. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 20,40, per
März 20,00, per März-Jnni 20,80, per Mai Auguſt 21,10. Roggen ruhig, perFebruar 14, 60, per Mai-Anugnſt 14,70.

Amſterdam, 19. Februar. Weizen auf Termine unverändert, per Febr. per März
147,00, per Mai 149,90. Roggen loco geſchäftslos, anf Termine wenig verändert per
März i06, per Mai 108, per Juli 110, per Oktober 115.

Anktwerpen, 19. Jannar. Weizen ruhig. Roggen ſlau. Hafer ruhig.

Sämmtliche Getreidearten träge, Weizen
Gerſte ruhig.

18. un (Anſangsberlcht.)
Sh., Me Sh. gegen vorige Woche niedriger, Mais knapp, Sh. höher gegenvorige Woche, et kaliforniſche Weizenkadungen ſtetig, ungefähr zu 25 verkäuf

lich, von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig, Gerſte ſtetig, Mais nahe Ankünfte feſt,
kerne Ankünfte ruhig.London, 19. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ſtetiger, Mehl, Gerſte und Hafer
ruhig, neuer Mais ruhig, alter ſtetig, von ſchwimmendem Getreide Weizen und Gerſte
ſtetig, Mais unverändert.

London, 19. Februar.
New-York, 19. Februo

An der Küſte 1 Weizenladung a: ger doten.
(Telegramm). Rother Winter 51 Weißen perFebruar 597 per März 6o per Mai 62 per Tez. Mais per Februar

42,, per März 32 per Mai 429,. Mehl 2,15. Getreideira icht 2Chieago, 19. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar ver Ma 58 Mais
per Februar 24,, per Mai

Zucker.
Hamburg, 19. Februar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,97 per März
12,95, ver Mai 12,971 per September 12,95. Matt.

Paris, 19. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker behaupiet, 8 Pro
zent loco 35,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 100 Kg. per Februar 38,25, per März
38,25, per März-Juni 38,25, per Mai- Auguſt 38,2London 19. Februar. (Telegramm.) 90 Prozent Javazucker koco 159 ruhig,
RübenNohznucker 820 13 ruhig.

Kaffee.
Habre, 19. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 109. Februar. (Schlußbericht.)

e good average Santos per März 102,25, per Mai
uhig.

Hamburg, 19. Februar.

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
100,25, per September 95,00.

(Nachmittagsbericht.) Geod average Santos per März
812 per Mai 80 77 September 773/,, per Dezember 729,. Ruhig.Amſterdant, 19. Febrnar. Java- Kaffee good ordinary 52i7,.

Petroleunm.
Verlin, 169. Februar. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 19. Februar.
Hamburg, 19. Februar.

Petroleum loco 8,80.
Petrolenm loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.

485 m remen 19. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Still. Loco

Antwerpen, 19. Febrnar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 123
12], Br., pr. Februar 12 Br., per März-April 12, Br., per Sept. Dez. 125, Br.

Spiritus.
Verlin, 19. Februar. Spiritns mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 109 Liter

à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7-—35,5 berz., per März per
April 36,3-36,4 36,1 bez., per Mai 36,6 36,7 36,3 -96,4 bez., per Jnni 37——37,1

36,8 a Jnli 37,4—37 37,2 bez., per Auguſt 37,8. 37,6 bez., per September
38——38,1 37,9 bez.

Nordhanfen, 19. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen53,50 565,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brameer e nſgoritonter durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 19. Febrnar. Spirſtus ruhig, per Februar-März 20], Br., per März
April 202 Br. 5 per April-Mai 205 Br., per MaiJuni 207 Br.Paris, 19. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 36,00, per März 36,25, per März
April 36.59, per Mai- Auguſt 97,25.Vreslan, 19. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. VPerbrauchs
abgaben per Februar 48,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,05

bez.Feſt.

do. do. April do. do. per MaiPoſen, 1ö. Februar. Spiritus toco ohne Faß (50er) 48,20 do. loco ohne Faß e

28,80. Bchauptet. perStettin, 19. Februar. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mk. Konſumſteuer 304
April-Mai 91,00, per MaiJuni 31,30.

Oele,. Oelſagaten. Fettwareu.
Verlin, 19. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſeſt. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 43,3 44,244,5 bez. per Mai 44,6 Mk., per Oktober 45,3 45,1

45,5 bez.

amburg, 19. Februar. Rübsl (uwwerzollh matt, locs 46.Zarie i ge r r c Rübsl matt, per Februar 57,90, per März 56,77,
er Mä un 56,75, per Mai-Augu

4 bie 19. Februar. Rüböl loco per Mai 49,30 Br.
Breslau, 19. Februar. Rüsbsdl pr. Febrnar 76,50, pr. AprilMai 47,00.
Stettin, 19. Febrnar. Rüböl loco matt, per April-Mai 44,20, per Sepiember

„00.Oktober 45

tierſtoffe und Düngemittel.London, 17. nete 9 sh. 2 29 für gewöhnliche,
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin 17. Februar. (Amllich) Erbſen, b zum Kochen 23—40 Mk. Speiſedohnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 30— 70 Mt. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kog

waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., feine Pictoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.
Halle 17. Februar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Noggen Langſtreh

(Handdruſch) 3,25 Mk. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh M.
Wieſenhen 4,50—5,00 Mk. Kleeheu 5,50 Mt. Torſſtreu 1,90 Mk.

9 sh.

Verlin, 17. Februar. (Amtlich.) Richtſtrod 7,16 6,59 Mk. Heu 8,69 hiz
6,80 Mk. per 100 Kg.

Mehl. SVerlin, 19. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,75 17,75 bez., Nr. 9
Roggenmehl Nr. O v. 117,50 15,75 be eine Marken über Noliz bezahit.

Mr. 0 150 Mt. höhe16,25 35,59 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,25 bez.,
als Nr. 9 nd I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berliun, 19. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine ſaſt geſchäſtsl. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

per Jannar 1894 bez., per Februar bez. März bez., werMat bez., per Auguſt 10,40 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
w Berlin. 17. Februar. (Amtlich.) Kartofſeln (neue) per 100 Kg- 90 Mt.Hamburg, 17. Februar. Kartoſfelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,25-- 15,75 Mk. Lieferung 15,00 hie
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75--15,25 M,Snperiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormedl 15,50 --16,50 Mk. Dextrin I i
geld prompt 22,00—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,59--19,90 M
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,7519,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 19. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 20 1,60Bauchfleiſch 9,90--1,30 Mk., Shneineſteiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 M.

Hammelſleiſch o 90--1,40 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per Kg., Eier 60 Stück 2,20 5,09 Mi

Baumlvolle und Wolle.
Feivta- 19. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La PlataContrakt Februar 3,40 Mk., März 3,42 Mk., April 3422 Mk., Mai 3,45 M.,

Jmi zen wie Juli 552 Auguſt 3,55 Mk., September Ihr Mk., e
uhigMk., November 3,60 Mk., Dez. 9,00 Mk., Tagesumſatz 75 900 Klg. Tendenz:

Breinen, 19. Februar. Ruhig. Wanmpwole. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverpool, 19. Februar. Telegr. Anſangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßli her

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 19000 Ballen.
Liverpool, 19. Februar. Nachmittags. Banmnwolle. Umſah 8000 Vallen, daven

für Specnlation und Export 300 Ballen.
Middl. amerikan. Lieferungen:

März 43 Kauferpreis, März April 4 Känferpreis,
MaiJuni 4 Verk., Jumi-Juli Käuf., Juli Augnſt 4 Werth,427 Käuterpr eis, September-Ottober 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 19. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdant, 19. Febcuar. Bancazinn 43
London, 19. Februar. Silber in Barren 29

London, 17. Februar. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 II. 5 Lſtrl. 16 sh. 66
bis 17 sh.

ChiliKupfer 413 Lſtrl., per 3 Monat 42210 Lſtrl.London, 19. Februar.
London 19. Februar. Blei ſpan. P Lſtrl., engl. 9 Lſtrl., Zinn 68

Zink 18 Lſtrl. Antimon

Ruhig
Jannar Februar Verkänferpreis, Februar

AprilBai Verkünferpreß,
AuguſtSeptember

Lſlr.

Glasgow 19. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 6 d. Feſt.
h ow, 19. Februar. (Schlußberlcht.) Roheiſen. Mixed minnbers warrant

49 sh. d je Pork, 16. Februar. Zinn Straits 19,50 Doll., Eiſen Nr. Eolineß 21,50 Doll,

Welterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Mittwoch, den 21. Febr.
Wenig verändert, ſintende Temperatur, wolkig, Niederſchläge.

Starke bis ſtürmiſche Winde.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Null,
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs,
Siraußfurt 19. Februar 1,90. 20. Februar 1,25. 0,05
Ha alle e II 2,02. I 2.02. w.Srotha 242. 226. 0,06Aleleben 18. 2,a6. 16. 2,10. 0,20 S

Elbe,
Außig 18. Februar 0,40. 19. Februar a 16. 0,24 S
Dresden h un 0,62. t 0,78. 7 0,16Wittenberg 2 a än. 2,22.Barvbry e t 27 2, 6. z 2,40. 0,26Magdeburg e 0 e 2,34. 8 8 0 2,19. 0,15 hWittenverge l 4 2,50. 2,6 S 0,10
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.

M 43. Halle a. S., Dienstag, den 20. Februur 1894.

S G l ü ch.
[7) Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)„Anregung von Außen kommt ſelten“ fuhr Sibylle fort;

die jungen Herren, welche andere Jntereſſen haben, ſtudiren
zuerſt, oder treten ins Heer ein, und kommen erſt ſpät
dazu, den elterlichen Grundbeſitz zu übernehmen, na, und die,
die an der Scholle kleben bleiben und es nie wo anders ver-
ſuchen, die ſind auch darnach. Lektüre iſt noch das Einzige. Jch
komme dieſen Winter auch wieder nach Berlin, nehme Stunden
und amüſire mich. Hoffentlich hält Papa ſein Verſprechen und
verlebt mit Mama die Saiſon dort, dann fehlt nichts zu
meinem Glück. Rittmeiſter Anders und ich wollen fleißig Schlitt-
ſchuh laufen.“

Nora lächelt wieder. Sibylle zieht ſchmollend ihre Unter-
lippe hoch.

„Sie laufen ja nicht, und es iſt ſehr gut, wenn man auf
dem neuen See einen Kavalier hat.“ Eine Gedankenverbindung
läßt ſie plötzlich den vorhin erhaltenen Brief hochhalten: „Wiſſen
Sie, was dieſes Schreiben enthält

Nora ſchüttelt den Kopf.
„Es iſt von meiner Couſine, der Gräfin Bülow, ſie theilt

mir mit, daß die geſammte Familie, eingeſchloſſen Baron Berg,
auch zur Jagd zu uns kommen.“ TDriumphirend ſchaut ſie von
ihrem erhöhten Kutſcherſitz ihre Nachbarin an. Derſelben iſt es
geglückt, eine höchſt gleichgültige Miene zu machen.

„Jſt der Herr nicht in Berlin
„Bewahre, mein Herz, Lia hatte ſich ſo ſehr in ſein Bild

verliebt, daß ſie durchaus von ihm gemalt ſein wollte, und da
iſt er nach Rhoneck übergeſiedelt.

Nora ſieht in Gedanken Berg vor einer blendend ſchönen,
reichen Comteſſe ſtehen, und ein nagender Schmerz in ihrem
Jnnern ſagt ihr, was ſie zu hoffen gewagt hat.

„Sie will ſich für ihren Bräutigam als Hochzeitsgeſchenk
malen laſſen,“ fügt Sibylle langſam hinzu.

Jetzt wechſelt Nora die Farbe, und eine Art Erleichterung
kommt über ſie: ſie hat gar nicht gewußt, daß Comteſſe Lia
Braut iſt. Wahrhaft zauberiſch erſcheint ihr die einſame Gegend,
die ſie paſſiren.

Seitendorff iſt erreicht. Die unvermeidlichen Stöße auf dem
ſchlechten Pflaſter der Dorfſtraße wecken Nora aus ihren
Dräumereien. Sie iſt wieder ſie ſelbſt, die Geſellſchafterin
der Baronin geworden, nur daß ihr Gang heut, wie Herr von
Klausthal ſich ausdrückt, etwas Schwebendes hat, ſie weiß,
was es iſt, die Freude, ſo bald unerwartet den einen wieder-
zuſehen, der dies ſpröde, keuſche Mädchenherz bezwungen hat.

Die Baronin Carmer glaubt, Nora müſſe gute Nachrichten
von Haus haben, und ſie freut ſich darüber. Sie beklagt es
längſt, daß die häuslichen Verhältniſſe ſo ſehr auf das junge
Mädchen einwirken. Sie weiß ſehr gut, daß Nora faſt ihr
ganzes Gehalt der Mutter ſendet, und ängſtlich jedes Bischen
zu Rathe hält, um daneben den Anforderungen zu genügen,
welche man an ihre Toilette ſtellt. Sie thäte gern mehr für
Nora, aber ſie hat ſelbſt viele Verpflichtungen, und außerdem
läßt es der Stolz des jungen Mädchens nicht zu, mehr als das
Gehalt anzunehmen. Kaum, daß ſie ihr zu Weihnachten und
zum Geburtstage reiche Geſchenke machen darf.

Am anderen Tage werden faſt zu jedem Zuge Wagen an
die Bahn geſandt. Sibylle würde zu gern den Rittmeiſter ab
holen, aber ſie wagt nicht, davon zu ſprechen, aus Furcht, ſich
zu verrathen. Er iſt einer der Erſten, welche erſcheinen. Nora
und Sibylle ſind allein im Gartenſaal, als er ankommt. Jn
vollſter Unbefangenheit tritt er auf Beide zu und begrüßt ſie ſo,
als habe er geſtern erſt von ihnen Abſchied genommen, aber
Noras ſcharfer Beobachtung entgeht der zärtliche Blick nicht, den
er auf die zarte Geſtalt Sibylles heftet; auch dieſe ſieht mit dem
Ausdruck reinſter Freude zu der hohen Geſtalt des Offiziers
empor, und kann nicht hindern, daß eine glühende Röthe dabei
ihr ganzes Geſicht übergießt. Jhre ſonſtige Keckheit hat ſie
verlaſſen. Stumm und verwirrt läßt ſie ihre Hand in der ſeinen
rxuhen. Endlich giebt er dieſelbe frei, nachdem er einen Kuß
darauf gedrückt und bittet um Erlaubniß, die Eltern zu begrüßen.
Eine Stunde ſpäter bringen zwei Wagen einige Küraſſieroffiziere

aus ihrer nicht ſehr entfernt liegenden Garniſon. Es iſt ein
Leben in dem Hauſe durch die vielen Gäſte, daß es der Baronin
Carmer faſt etwas zu viel wird. Sie zieht ſich infolgedeſſen nach
Tiſch in ihr Zimmer zurück. Nora muß mit ihr gehen, um
ihr vorzuleſen. Die alte Dame iſt eingeſchlafen. Nora ſitzt am
Fenſter und hängt ihren Gedanken nach. Von Zeit zu Zeit
lauſcht ſie, ob wieder ein Wagen in den Schloßhof fährt.

Wie wird das Wiederſehen mit ihm ſein. orheit, daß
ſie ſo viel an ihn denken muß. Sie erwartet ein Glück von der
Welt und urtheilt ſo ſtreng über ihren Bruder, der auch ſein
Leben genießen will und ſie kürzlich deshalb um Geld ge-

beten hat.
Sie bereut die harten Worte, welche ſie ihm als Antwort

geſchrieben, ſie ſagt ſich alles, was ihn möglicherweiſe entſchuldigen
kann und ihre eigene Handlungsweiſe in das grellſte Licht ſetzt.

Iſt es recht von ihr, hier ein angenehmes Leben zu führen,
indeß die Jhrigen ſich einrichten müſſen? Warum kommen
plötzlich dieſe Gedanken. Es iſt ihr lieb, daß die Stimme der
Baronin erklingt: „Nora, liebes Kind, ziehen Sie die Gardinen
zurück und reichen Sie mir mein Flacon.“

Jn demſelben Augenblick rollt ein Wagen vor das Schloß,
aber Nora iſt zu weit vom Fenſter entfernt, um zu ſehen, welche
Gäſte er bringt.

Siebentes Kapitel.
Die Baronin Carmer iſt am Abend nicht mehr hi e

gangen. Nora auch nicht, da ſie es für ihre Pflicht hielt, die
alte Dame nicht allein zu laſſen. Am Morgen iſt allgemeine
Verſammlung um 9 Uhr im Gartenſaal kelgeſent Die Baronin
ſchläft noch. Nora wagt nicht, ſie zu wecken, ſo gern ſie auch
hinunter ginge. Sie hört Tritte die Treppe hinauf und hinab,
Thüren öffnen und ſchließen, verſchiedene Stimmen ſich guten
Morgen wünſchen, ſie kommt ſich plötzlich wieder ſo fremd,ſo geduldet in dieſen Kreiſen vor. Eine le Stunde vergeht,

endlich klopft es leiſe an die Thür. Nora öffnet und legt
den Finger auf den Mund. Sibylle, ſehr niedlich angezogen,
ſehr glücklich ausſehend, betritt leiſe die Schwelle.
wück „Warum kommen Sie nicht, Nora, alle ſind beim Früh-
tück.“

„Die Baronin ſchläft noch.“
„Ach, ſo, na, laſſen Sie gut ſein, dazu iſt die Alte da,

Sie helfen doch nicht beim Anziehen.“
„Nein, das iſt es nicht, aber ſie hat nie ſo lange geſchlafen,

vielleicht iſt ſie krank.“ Nora weiß es ſelbſt nicht, warum ſie
Ausflüchte ſucht, hinunterzugehen. Sibylle ſchiebt sans fagon
ihren Arm in den Noras und ſie ſteigen Beide die Treppen
hinab. Lachen und Plaudern ſchallen aus dem Gartenſaal;
ſie treten ein. Jm erſten Augenblick ſieht Nora gar nichts, ſie
verneigt ſich rechts und links, hört verſchiedene Namen an ihr
Ohr tönen und ſetzt ſich dann unten an der langen Tafel nieder.
Rittmeiſter Anders und Baron Berg machen ihr Recht der
längeren Bekanntſchaft geltend und ſchüttelnd ihr die Hand.
Sie hat mehr erwartet, und kann doch eigentlich nicht ſagen,
was. Die Comteſſen Bülow außer der Braut noch zwei
jüngere Schweſtern ſind ſehr blond, ſehr groß, 3 wohl
erzogen, und ſehen ſich alle drei ſehr ähnlich. Daß ſie geſell
ſchaftlich ſehr ſicher ſind, obwohl die jüngſte erſt 17 Jahre zig
lernt Nora erſt im Laufe des Tages kennen. Der Verlobte der
älteſten iſt ein großer ſtarker Küraſſierlieutenant, deſſen Pferd
man unwillkürlich ob dieſer Laſt bemitleiden muß, von ſehr
altem Adel und gutmüthigem Aeußeren.

Die junge Wittwe eines alten Diplomaten, welche mit den
Bülows und Klausthals entfernt verwandt iſt, romanhaft rothes
Haar hat, das gefärbt iſt, wie Fama behauptet, und die ſich
mit Vorliebe Excellenz nennen läßt, obwohl der Titel ſie, wie
ſie leicht abwehrend hinzuſetzt, vor der Zeit alt macht die Eltern
Bülow und diverſe Lieutenants vervollſtändigen den Kreis. Die
Unterhaltung wird fortgeführt, als ſei keine Unterbrechung ge
weſen. Nora beſchäftigt ſich angelegentlich mit dem Frühſtück
der Baronin, welche es auf ihr Zimmer wünſcht, und hat den
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peinlichen Eindruck, für die meiſten Gäſte, durch ihre abhängige
Stellung, Luft zu ſein.

Herrſchaften, die nichtRach dem Frühſtück vertheilen ſich die
an der Jagd theilnehmen, gruppenweiſe.
Excellenz von Ternow geht mit Sibylle durch den Garten;
ſie ſieht in einem weißen Morgenkleid, deſſen Schleppe ſie achtlos
durch den Garten ſtreifen läßt, ſehr ſchön aus. Sie hat im
Leben ſo viele Offiziere kennen gelernt und zu ihren Füßen ge
ſehen, daß ſie beſchließt, der Abwechſelung halber, mit dem
intereſſanten Maler zu kokettiren.

„Woher kennt Jhr Fräulein von Welſersdorf?“ fragte ſie,
nachdem ſie über die Gäſte im Allgemeinen, und die Jagdpaſſion
im Beſonderen ihre Bemerkungen gemacht hat.

„Sie iſt bei Tante Carmer,“ lautet Sibylles Antwort, ohne
darauf einzugehen, zu welchem Zwecke ſie ſich dort befindet.
„Sie iſt ſehr klug, ſehr liebenswürdig und ſehr hübſch,“ fügt ſie
mit Rachdruck hinzu.

„Das Erſte kann ich nicht beurtheilen, das Zweite muß ſie
wohl oder übel ſein, um hier geduldet zu werden, und das Letzte
iſt einfach Geſchmacksſache.“

Sibylle ſteuert immer direkt auf ihr Ziel zu. „Du ſcheinſt
ein Vorurtheil gegen Nora zu haben.“„Jch habe ſtets ein Vorurtheil gegen junge Mädchen aus

vornehmer Familie, die, um einen Mann zu erobern. eine
Stellung als Geſellſchafterin annehmen; denn ſonſt wi e ſie
ihre Mutter wohl nicht verlaſſen, ihren Stolz, zu dem ſie gar
kein Recht a hat, obenan ſtellen, und ſich ſehr geehrt fühlen,
wenn ein Maler die abſurde Jdes hat, ſie für die Nachwelt zu
verewigen.“

Sibylle iſt beinahe ſprachlos. „Woher biſt Du ſo genan
unterrichtet?“

Excellenz von Ternow zuckt die Achſeln. „Alle W.et

„Findeſt Du es denn ſchlimm, ſich malen zu laſſen
„Närrchen, bei mir iſt das ganz etwas anderes, ich were

meinen Aufenthalt bei Euch ſogar dazu benutzen. Lia Bülow
iſt ſehr gut geworden, und Stephani und Frede möchten ihm
auch am liebſten ſitzen, aber Nora Welſersdorf, ein armes
abhage Mädchen.“

Sibylle benutzte die erſte Gelegenheit, ſich frei zu machen,
unter dem Vorwande, daß es Zeit zur Toilette ſei, ſie nickt
Nora, welche am Fenſter ihres Logirzimmers ſteht doppelt
en zu, und betritt das Schloß. Jn der kühlen Halle
itzen einige der jungen Herren, die eben zurückgekehrt ſind und
ſich vor Tiſch noch von den Anſtrengungen der Jagd ausruhen
wollen; der Name Welſersdorf iſt gefallen, als ſie eintritt; an
dem Schweigen, das nun folgte, wird ihr klar, daß das Geſpräch
nicht für ſie berechnet war.

Ein flüchtiger Blick belehrt ſie, daß der Rittmeiſter Anders
noch nicht da iſt, ſie öffnet die Thür zum Treppenflur und be
giebt ſich in ihr Zimmer.

„Meine Braut findet Fräulein von Wielſersdorf ſehr
n g Wrt Graf Donnersperg das unterbrochene Geſpräch
wieder auf.

„Haben Sie Feuer bei ſich?“ wirft Baron Berg dazwiſchen.
„A propos, iſt es wahr, daß Sie die Dame malten?“ fragt

Lieutenant von Steinau, ſein hinhaltend.
(Fortſetzung folgt.)

denkt ſo.“

Gdelſteine.
Die Würdigung und Aufbewahrung edler Steine iſt jeden

falls uralt, denn die Unterſcheidung und Schätzung derſelben reicht
in Jndien, wo die meiſten und werthvollſten gefunden werden,
ferner auch in Egypten, ſchon Jahrtauſende vor unſerer Zeit
rechnung zurück. Jn der bilderreichen Poeſie der alten Jnder
wird der edlen Steine gar oft gedacht, und in Beziehung
auf Egypten wiſſen wir, daß dort ſchon zu uralten
ſang die Bearbeitung verſchiedener Halbedelſteine zu Skarabäen
jeimiſch war. Die Homeriſchen Geſänge enthalten an gar vielen
Stellen Andeutungen von edlen Steinarten, welche zum Schmucke
dienten und ſchönen Frauen äls Geſchenk überreicht wurden. So
ſpendet der Freier Eurymachos der Penelope ein künſtlich gear-
veitetes Halsband aus Gold, „mit lichtem Geſtein verziert, glän
zend wie die Sonne Eurydamas dagegen überreicht koſtbare
Ohrgehänge, deren „geäugelte ſtrahlende Subſtanz ſich nicht ge
nau beſtimmen läßt.“ Genauer ſchon muß Herodot in der Edel
ſteinkunde bewandert geweſen ſein, denn er erwähnt außer dem
Smaragd im Ringe des Polykrates noch oftmals die Siegel-
ringe. Platon nennt den Jaspis und den Smaragdas, und von
Theophraſtos, dem Schüler des Ariſtoteles, beſitzen wir bereits
eine Abhandlung, welche ſich vorzüglich mit den Ganz und Halb-
Edelſteinen beſchäftigt. Strabo gedenkt des Oefteren des indiſchen
Smaragds, der Topaſe und Rubinen, welche Segler von Jndien
mitgebracht, und in einem großen geographiſchen Lehrgedichte aus
jener Zeit finden wir die edlen Steine ausführlich beſchrieben
fo den hellſtrahlenden“ Diamant, den ſchönen Aſterios, „der wie
ein Stern blitzt,“ den blauen Beryll, den blaß durchſcheinenden
Jaspis, den lieblichen Amethyſt „mit ſanftem Purpurſchein“ und
viele andere Steine.

Zu ſeiner Zeit hatten in Rom die Verſchwendung und der
m bekanntlich ſchon eine immenſe Ausdehnung gewonnen,
und dieſer enorme Luxus erſtreckte ſich ſehr bald auch auf den
Gebrauch von Perlen und edlen Steinen. Die prunkſüchtigen
Römerinnen ſchmückten ihre Gewänder mit Edelſteinen von un
geheuerem Werthe. Bei einem Mahle trug Lollia Paulina, die
Gattin Caligula's, allein für vierzig Millionen Seſterzien, Perlen
und Smaragden an ger Hals und Armſchmuck. Der Hals-
ſchmuck einer Römerin, deren Sarkophag vor dem Laurentius-
thore in Rom ausgegraben worden iſt, beſteht aus einer goldenen
Kette, in welche hochrothe Hyacinthen und olivengrüne Chryſo-
lithen, ebenmäßig miteinander abwechſelnd, eingelegt ſind. Jn
der Mitte befindet ſich ein erhaben geſchnittener Halbedelſtein
Camee. Die Darſtellung zeigt einen Wolf, welcher aus einer
Muſchel heraus ein vorüberlaufendes Häschen packt. Ein Ende
der Kette trägt ein Amulet aus edlen Steinen in Geſtalt einer
männlichen Maske.

Man ſieht hieraus, daß man im klaſſiſchen Alterthum nicht

(Nachdruck verboten.)

nur die edlen Steine zu tragen liebte, ſondern auch zu bearbeiten
wußte. Dies beweiſen uns übrigens auch die von Schliemann
gefundenen Schmuckſachen, deren Arbeit einen ſolchen Reichthum
der Erfindung und ein ſo edles Stylgefühl bekunden, daß dieſen
antiken Vorbildern in der Gegenwart eigentlich nur die indiſchen
Arbeiten gleichſtehen; nur iſt es den weniger um die feine
Aus als um die maleriſche Wirkung zu thun.

„Erſt bei den Griechen,“ ſog J. Leſſing in einem Berichte
über das Kunſtgewerbe auf der Wiener Ausſtellung, „ſahen wir,
wie das Diadem als zarte Bekrönung des menſchlichen Hauptes
von zartem Reif aus die emporblühenden zierlichen Palmetten
entſendet, wie in den Ohrringen Blüthen und ſchwebende Ge
ſtalten leicht beſchwingter Eroten und Viktorien hingen; wie die
Halskette in zarter Fühlung ſich der Wölbung des Nackens an
zupaſſen beſtimmt war und mit zärtlich ausgearbeitetem Behange
und ſpielendem Netzwerke den Uebergang zum Körper halb be
zeichnete und halb verbarg; wie der Ring und das Armband
als leicht geringelte Schlangen ſich um die, Glieder legten und
wie der Knopf der Nadel als volle Blüthe oder als Kopf eines
ſchönen Götterbildes ſich geſtaltete.“

Von Schriftſtellern, welche ſich nach Plinius mit der Edel
ſteinkunde beſchäftigen, ſeien noch genannt Jſidorius, Biſchof
von Sevilla (630 nach Chriſti), ſowie Pſellos und Marbodus
(XI. Jahrhundert.)

Zu dieſer Zeit begann man wiederum, den Edelſteinen die
wunderbarſten, übernatürlichen Kräfte zuzuſchreiben; man trug
ſie als Amulete, brachte ſie in Verbindung mit Planeten und
Jahreszeiten und nahm in jedem Monat einen beſtimmten Stein,
der als glückbringend angeſehen wurde. Die Steine, den ein
zelnen Monaten entſprechend, ſind folgende

Hyacinth Januar Amethyſt Februar; Jaspis
März; Saphir April; Achat Mai; Smaragd Juni;
Onyr oder Carneol Juli; Carneol oder Sardonyr
Auguſt Chryſolith September Beryll oder Aquamarin
Oktober Topas November; Türkis oder Rubin Dezember.

Auch die zwölf Apoſtel wurden ſymboliſch durch Edelſteine
dargeſtellt, ſo der felſenfeſte Jaspis als Fels der Kirche und
Sinnbild des Petrus, der hellblaue Saphir als das himmliſche
Vertrauen und die Beſtändigkeit des Andreas; der Chalcedon
als der liebende Jakobus; der Smaragd als der fanfte r
der freundliche Sardonyr als Philippus; der Carneol als der
Märtyrer Bartholomäus; der Chryſolith als der ſonnenklare
Matthäus; der unbeſtimmte Beryll als der ungläubige Thomas
der Toyas als der feingebildete Jakobus; der Chryſopras als
der heitere Thaddäus; der blumenfarbige Hyacinth als der ver
ſöhnende Simeon und der nüchterne Amethyſt als der Apoſtel
Matthias.
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Wollte man ferner einen Namen durch Steine ausdrücken,

ſo wählte man beiſpielsweiſe zu den Namen folgende Steine:
Balasrubin, Epidat, Rubin, Topas, Hyacinth, Amethyſt.

Bei der Verwendung der Edelſteine zum Schmuck iſt die
des Diamanten die bedeutendſte. Sie gründet ſich auf ſeinen
herrlichen Glanz, ſein ſchönes Farbenſpiel und ſeine Härte. Den
alten Griechen war der Diamant nicht bekannt. Als Schmuck
ſtein ſoll er zuerſt von den Syrern verwendet worden ſein, und
den Völkern des Orients, die ihn als Amulet trugen und ihn
wegen ſeines rohen Zuſtandes nur als Schmuck der Kronen und
Prunkgefäße verwendeten, war ein beliebter Handelsartikel.
Erſt unter Karl VII. fingen die franzöſiſchen Tamen an, ſich
mit Diamanten zu ſchmücken, und zwar ſoll Agnes Sorel ſie
zuerſt eingeführt haben. Der große Luxus, welcher ſpäter in
Frankreich mit dieſem blitzenden Stein getrieben wurde, datirt
jedoch aus der Zeit, als Ludwig von Bergnen die Kunſt erfunden,ben Diamanten mit ſeinem eigenen Pulver zu ſchleifen.

Wie alles Hervorragende auf der Erde das beſondere
Intereſſe zu erregen im Stande iſt und dadurch zu einem welt
umfaſſenden Rufe gelangt, ſo haben auch einige Diamanten
ihren Namen und ihre Geſchichte. Den geößten Ruf unter den
Diamanten hat der des Großmoguls in Delhi erlangt, welcher
als Kohinoor (Berg des Lichtes) in Londoner Ausſtellungen
eine große Rolle ſpielte. Die alten indiſchen Sagen führen ſein
Alter bis auf das Jahr 56 v. Chr. zurück. Dieſer Diamant,

jetzt im Veſitz der Königin von England, wog früher 1861
Karat; durch Schleifen in Brillantform iſt ſein Gewicht jedo
80 r e Der „Orlow“ oder „AmſterdamerDiamank“, welcher die Spitze des ruſſiſchen Reichsſcepters
ſchmückt, wiegt 194*/, Karat und hat die Größe eines Tauben
eies. Der „Florentiner“ oder „Toskaner“ im Schatze des Kaiſers
von Oeſterreich wiegt 139 Karat und hat einen Werth von
mehr als einer Million Gulden. Der größte Diamant im
„Grünen Gewölbe“ zu Dresden hat einen Werth von ca. einer
Viertel Million. Er iſt 48 Karat ſchwer.
Die Diamanten ſind nicht nur Lieblinge der Damen, ſie

ſind auch die Günſtlinge Luciſer's. Jhr Licht hat ihm Dienſte
geleiſtet, ſo groß, wie keiner ſeiner dunkleren Diener! Um ihret
willen iſt unzählige Mal Verrath geübt und die Treue
gebrochen worden. Die ſchändlichſten Myſterien, die unſeligſten
Jntriguen haben ſich ſchon um ihr magiſches Gefunkel gedreht.Gottlob jedoch nicht immer! Es giebt nicht nur Steine des Sa
tans, ſondern auch Steine von Engeln. Unter dem Meer licht
fluthender Kronen und Kandelaber, unter dem Feuer ſchöner
Augen und ſprühender Lippen haben ſie ihren Platz, und von
ihnen wollen wir hier weiter reden, indem wir in Kürze ein paar
praktiſche Rathſchläge, beim Ankauf von Brillanten ſowohl wie
von anderen Edelſteinen, einfügen.

Schluß folgt.)

Kleines Feuilleton d

Allerlei.
Eine für ſchmachtende Wittwen ganz empfehlens-

werthe Einrichtung, den „Wandergatten,“ ſo eine Art „Ehe-
mann auf Aktien,“ habe ich, ſchreibt man der Wiener „Preſſe,“
bei den Arabern im Fayoum, einer nahe am Nilthale gelegenen
Oaſe der Sahara, kennen gelernt. Wie öſter im Leben bin ich
nämlich auch in Medinet-el-Fayoum mit ziemlich magerer Börſe
einmarſchirt und deshalb an den beiden europäiſchen Hotels kalt-
löchelnd vorbeigegangen, um mir eine billigere Unterkunft in
einem landesüblichen Han des arabiſchen Viertels zu ſuchen;
man zahlt da ſammt Früh und Abendkaffee nur 1 Piaſter
(12 Kr. Oeſterr. W.), wofür allerdings auch das geſammte
Meublement der ungedielten Stube blos aus einer Strohmatte
und einem Waſſerkruge beſteht. Bequem iſt das nicht, aber es
hat neben dem Koſtenpunkte immerhin auch noch andere Vor-
theile, ſo beſonders den innigeren Contact mit den breiten
Schichten der Bevölkerung, deren Sitten und Anſchauungen man
da weit beſſer kennen lernt, als aus der Höhe eines europäiſchen
Hotels. Gar diesmal war ich zu guter Stunde eingekehrt. Ein
wahrer Glücksſtern hatte mich geführt, denn Fathme, die Be
ſitzerin des Hauſes, eine ſchon mehrfache Wittwe, erwartete in
den nächſten Tagen ihren Gatten, in deſſen Beſitz ſie ſich in
regelmäßigen Zeitabſchnitten mit zwei Konkurrentinnen redlich
theilte; alſo ein „Wandergatte.“ Bekanntlich erlaubt der Koran
dem Manne ſogar vier „rechtmäßige“ Frauen. Weiß Gott, wie
oft ich an ſolchen „Ehen auf Antheilsſchein“ ſchon achtlos vorbei-
gegangen war, und vielleicht hätte ich dieſe originelle Jnſtitution
gar niemals kennen gelernt, hätte mich nicht ein günſtiges Ge
ſchick diesmal ſo zu ſagen mit der Naſe draufgeſtoßen. Fathme
ſelbſt erzählte mir's; ſie war in roſigſter Stimmung. Wenn es
wahr iſt, daß der Kopf des Weibes nicht weiter reichen ſoll, als
bis zum Herzen des Mannes, dann war Fathme wenigſtens in
dieſem einen Punkte ein Muſterweib; nur um „Jhn“ drehte ſich
all ihr Sinnen und Denken. Und ich erlebte es richtig, dieſes
ſo heiß erſehnte Ehedrittel! Pünktlich am Verfallstage präſentirte
ſich zwar kein Adonis, ſondern das ausgezehrte, bejammerns-
werthe Schattenbild eines Mannes aber daß er überhaupt kam,
zeugte von einer jedenfalls ſehr anerkennenswerthen Vertrags-
treue, denn Fathme, die betagte, runzlige, klapperdürre Fathme
nun, ich kann ihre Weiblichkeit nicht beſſer ſchildern, als mit
einer alten Anekdote: Jn einer freien Reichsſtadt beſtand
das Gewohnheitsrecht, daß jeder zum Galgen Verurtheilte
begnadigt werden müſſe, wenn eine ehrſame Bürgerswittib ihn
[eirathet. Stand nun auch eirmal ſo ein Malificantm unterm
Hochgerichte und pflichtgemäß rief der Henker in die umſtehende
Menge, ob vielleicht eine ehrſame Wittib den armen Sünder

O

zum Gemahl erküren wolle, richtig meldete ſich eine; doch als
der Delinquent ſie erblickt hatte, wendete er ſich ruhig zum
Scharfrichter und ſagte weiter nichts als: „Aufhängen!“ Fathme
war nicht einladender; ſie war in dem Alter, wo es ausſichts
voller iſt, auf die Achtung als auf die Liebe der Männer zuſpeculiren. Drei ſolche Gattinnen nebeneinander, das iſt fürwahe

eine harte Nuß! Trotzdem ſollen aber, wie mir erzählt wurden,
derley Narren oder Märtyrer gar nicht ſelten ſein. Natürlich
ſtellt der Schwergeprüfte die weitgehenden Anforderungen puncto
häuslicher Behaglichkeit, und weils eine allein nicht erſchwingen
kann, thun ſich eben ihre mehrere zuſammen in dieſer Aſſocation
liegt der Schwerpunkt des ganzen Syſtems. Solcherart kann
nämlich auch eine minder wohlhabendere, recht bejahrte Wittwe
noch zu einem „rechtmäßigen,, Gatten kommen, ſo ferne ſie nur
zwei oder drei paſſende Freundinnen hat. Der „Wandergatte“
wechſelt dann in den vereinbarten Zeiträumen ſein Heim.

Winterblüher. Jn unſeren Blumenläden
regelmäßig mit dem Herbſte eine zierliche kleine Pflanze, die mit
Hunderten kleiner rother Blüthenglöcklein ſo dicht bedeckt iſt, daß
man kaum etwas von dem grünen Laube ſehen kann. An faden-
dünnen, dabei aber feſten Zweigen ſitzen dicht gedrängt, wie die
Borſten einer Flaſchenbürſte, kleine, feine, nadelförmige Blättchen,
die jedem einzelnen Zweige ein ungemein zierliches Ausſehen
verleihen. Jedes kleine Seitenzweiglein von 1 bis 3 Centimeter
Länge trägt an ſeinem Ende eine mehr oder minder große
Anzahl der lieblichen rothen Blümchen. Nicht ſelten trifft man
eben ſolche Pflanzen, welche ſtatt mit rothen mit weißen Blüthen
wie mit einem feinen Schleier dicht überzogen ſind. Das iſt
Haidekraut, Erica, aber nicht unſer deutſches, ſondern ein ſüd-
ländiſches Gewächs. Unſer deutſches Haidekraut, das der roth
blühenden Sorte unſerer Blumenläden zur Blüthezeit etwas
ähnelt, weicht im Baue der Blüthen von dieſem ſo weſentlich ab,
daß viele BVotaniker es für ein eigenes Geſchlecht anſehen und
ihm den Namen Calluna, Beſenhaide, geben. Auch die Geſtalt
der Blätter iſt eine auffallend andere, die Zierlichkeit der ſüd
ländiſchen Art vermiſſen wir. Dagegen birgt unſere deutſche
Flora, namentlich im weſtlichen Theile unſeres Vaterlandes, noch
ein Haidekraut, das dem ſüdländiſchen äußerſt ähnlich, aber
mattroſa bis weißblühend iſt und größere Blüthenglöckchen trägt,
die Sumpfhaide Erica Tetralix, eine echte Erica. Drei andere
echte Erica-Arten kommen nur als verſorengte Vorpoſten in
unſeren Gebirgen und im äußerſten Weſten Deutſchlands vor,
ſie ſind hauptſächlich in Südeuropa heimiſch. Schon die alten
Griechen kannten und verehrten das Haidekraut, lieferte es doch
in ſeinen duftenden Blüthen auf dem Hymettos den köſtlichen
Honig, der allein würdig befunden wurde, von Zeus dem
hymettiſchen genoſſen zu werden und allein auf der Tafel der
Götter zu erſcheinen. Noch heute iſt das Haidekraut eine der wich-
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tigſten Bienenfutterpflanzen, und es iſt bekannt, daß die Bienen wi ick eenmal von't Einholen zurückkomme, da ſteht der Süift
züchter zur Blüthezeit der Haide ihre Völker oft meilenweit mitten in de Stube und pafft, det's man ſo'ne Art hat. Und e
ſchaffen, damit ſie das köſtliche Naß einſammeln. Haidehonig wat roochte er? Die Kronvprinzenziehjarre, die unter die Käſe

e noch r eines Se n m vorigen Tr d 3 heit n raeg h leg.Jahrhundert war das Haidekraut eine Modepflanze erſten denn det mein Oller erfuhr, hätte er den Jungen halb do tRanges, war es doch die Lieblingsblume Jean Jacques Rouſſeaur. geſchlagen, darum koofte ick 'ne andere, ſchnitt ſe halb durch,

Die Damen W Aera n mit dem S oder u r T 7 ließ meinen Selijen in den Jlauben ſterben,
Wintergrün auf den Hüten und im Haare, an jedem Blumen- det dat die bewußte Havanna jeweſen war.“
fenſter war es zu finden. Dann gerieth es in Vergeſſenheit. Eine „vornehme“ Diebesgeſellſchaft. Aus Madrid
Erſt unſer Jahrhundert brachte es wieder zu Ehren. Jn der ſchreibt man unterm 1. Februar: In einem geradezu fürſtlich
langen Friedenszeit, welche den Befreiungskriegen folgte, wandte eingerichteten Hauſe in Valencia wurde geſtern wie ſchon kurz
ſich der Volksgeiſt den Blumen und Pflanzen mit erneutem ſignaliſirt eine hochnoble Diebesbande entdeckt und dingfeſt die
Intereſſe S Reiſende durchforſchten fremde Länder, um die gemacht. Die Einzelheiten der Entdeckung und die Prachtgeſtalten zue
ſchönſten Gewächſe in die Heimath zu ſenden. Da wurden auch der zur Diebeszunft gehörenden Perſönlichkeiten hätten in einem da

in eſammelt. a m dige r e tet geige! ſt in zwenige Arten, ſondern eine Legion von Arten, die uns dieſe irklichkeit darbieten. Der Chef der Bande heißt: „Don“ ucdurch ſeine Flora ſo merkwürdig ausgezeichnete Land lieferte. Joſés Rico Daulio. Er iſt nach der neueſten Pariſer Mobe ge kor
Alle W vom reinſten Weiß bis zum dunkelſten Roth, nur kleidet, drückt ſich in mehreren Sprachen ſehr gewählt aus und un
nicht blau, waren in dieſen KapEricen vertreten. Neben kleinen, umgab ſich mit einem wahrhaft ariſtokratiſchen Luxus; ſeine ver
zierlichen Blumen traten große, mehrere Centimeter lange Wohnung war mit vollendeter Vornehmheit möblirt, wies vor me

e I kurz S d S r nur kennt zügliche W an n ſchelten im Pflanzenreiche auftritt, trat den Sammlern in dieſem war mit aller erdenklichen Bequemlichkeit ausgeſtattet, als da
einen Geſchlechte entgegen, der die Ericen ſo ganz beſonders zur ſind: elektriſche Beleuchtung, Luftheizung, Fahrſtuhl u. ſ. w., lipModepflanze geeignet machte. Denn damals war es Mode bei ſeine Dienerſchaft ſetzte ſich aus einer Köchin, zwei Kutſchern und

den Liebhabern, von den einzelnen Pflanzengruppen möglichſt einem Kammerdiener zuſammen. Jn den Straßen der Blumen- de
große Sortimente zuſammenzubringen. Wie heute der Sammler ſtadt ſah man den edlen Don ſtets nur im Landauer oder hoch läf
eine möglichſt umfangreiche Briefmarkenſammlung n zu Roß, wohlverſtanden, im eigenen Wagen und auf eigenem Si

n G m wer 5 r e r v anderes t Tr veiß r nenntPalmen, Ericen u. ſ. w. Aus jener Zeit hat ſich das Eingangs ſich Ricardo Torcin Garcia, Herr von Pena, ſpricht außer
erwähnte rothe Haidekraut, Erica gracilis und eine lange röhren Spaniſch fließend Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch und Jtalieniſch mi
blüthige, die Winterhaide, Erica hiemalis, auf unſere Zeit er und iſt ein Optiker erſten Ranges. Als die Guardia civil die au
halten. Millionen dieſer werden Jahr für Jahr in den Gärt Wohnung des Don Joſé Rico betrat, fand ſie in derſelben eine ihr
nereien, beſonders Berlins und Dresdens herangezogen. Ganz Anzahl von Werthpapieren, zahlreiche BlancoAccepte, ein Bündel ge
neuerdings nun macht ſich das Beſtreben bemerkbar, dieſe nied Schuld und Pfandſcheine im Geſammtwerthe von 60000 Mark,
lichen, zierlichen Haidekräuter Südafrikas neben anderen Kap einen Sack voll geleerter Futterale (für Gold und Silberſachen),
pflanzen und auſtraliſchen Gewächſen wieder bei uns heimiſch eine Anzahl Juwelen, deren Werth ſich auf mehr als 50 000 ver
zu machen. Hier und da begegnet man bereits einem Vorläufer. Mark belaäuft, darunter ein auf 12000 Mark geſchätztes Me- iſt

Es W e x es aus T nd en W ein Fingerring imZeugniß dafür ab, daß die echte Blumenliebhaberei bei uns Werthe von 7000 Mark. Außerdem fand man in dem vor- rei
wieder feſten Fuß faßt, dann ſind dieſe Pflanzen die beſten nehmen Hauſe eine doppelläufige Jagdflinte von vornehmſter Jr
natürlichen Winterblüher, da ſie von ihrer alten Gewohnheit, Arbeit, mehrere Revolver, d fein geſchliffene und damas-
während des ſüdhemiſphäriſchen Sommers, der mit unſerem cirte Dolche, drei vorzügliche Dietriche, ein Broncepetſchaft, zahl mo
Winter zuſammenfällt, zu blühen nicht ablaſſen. Endlich aber wird reiche Holz und Kautſchukſtempel von Notariaten und Vfarren,
die erdrückende Einförmigkeit unſerer Blumenläden, unſerer Schriftſtücke, Teſtamente und Taufſcheine, die natürlich ſämmtlich kor
Blumentiſche wieder einer reizvollen Mannigfaltigkeit weichen. e ſind Wigz er henen er c d

i aus keinen Wi erſtan ſondern ſuchte die C uardia civil zu iAuch eine Reliquienfälſchung unter dieſem Titel „kaufen“, indem er ihr 5000 Mark anbot; die Polizeimann-
erzählt ein Mitarbeiter des „Bär,“ was ihn die Wittwe K. in joſon dioſ mer arnbor Guteni J ieg ieien Seſnr, ſchaften wieſen dieſes freche Anerbieten mit großer Entrüſtung ſchvertraulicher Stunde hat wiſſen laſſen. „Der Krieg jejen Frank urück. Joſé Rico hat, wie ſich jetzt herausſtellt, bereits ſechs Du
reich war jlücklich alle, und mein ſeliger Jatte, der bei de Ber Liruck. m n dliner Feuerwehr als Sprißenmann anjekommen war, hatte jrade Jahre Zuchthaus hinter ſich, er hat aber die Zeit. während wel der
Wache, ols auf einmal alarmirt wurde. „Kinder, der Kronprin cher er ſich der Einſamkeit ergeben mußte, vortrefflich ausgenützt, Kl

i ober r Prinz indem er in ſeiner Abgeſchiedenheit nicht weniger als 55 000 woiſt da, er will Euch bei der Arbeit ſehen und ſeinem engliſchen Mark erſparte oder verdiente, auf welche Weiſe, mag der zu
Schwager zeigen, was Jhr leiſten könnt! Reißt Euch zuſammen!“ S iſſen. Seine Jena de ausiieh 9ort S Himmel wiſſen. Seine Dienerſchaft beſtand ausſchließlich aushatte der Brandmeiſter jeſagt. Na nu können Sie ſich woll h Dr. cZuchthausſträflingen. Der Vicechef der Bande, der gelehrte Herr vodenken, wie da Allens fein klappte. Zuletzt, als dem fremden rüher in Ararie e hJaſt allens jezeigt war, und die junge Mannſchaft wieder an Pena, hat früher in Paris „gearbeitet“, und der Ertrag jener länjezeigt. eng ine Seligen ſegensreichen Arbeit ſind die Juwelen, die man bei Joſé Rico Mtreten mußte, meinte unſer Kronprinz zu meinem Seligen: i eilſchatt Na t KeuleSollten wir uns nicht kennen? Jewiß det heeßt zu Be fand. Die Gaunergeſellſchaft wird von der Polizei beſchuldigt, ga
r Hiſorſ i 4 Tr i e. auch die letzten, mit unerhörter Kühnheit ausgeführten Diebſtähle zufehl, Kaiſerliche Hoheit, wir kennen uns von Frankreich her; biſchöflichen Palaſt und i ſiſchen Konſulate zu Valenzt we
denn ick hab ja zu Jhre Armee jehört.“ „Ah, alſo Kriegs anf ihren Konee zu haben im ruſfnſchen Konſulate zu Valenzia R

kameraden! Wie heißen Sie?“ „Jch ich habe die Ehre en. N.der K. zu ſein, den Kaiſerliche Hoheit nach der Schlacht bei Heiteres 5
Wörth nach Feuer frugen und dann mit 'ne Ziehjarre verehren Ehrlich. „Mein Fräulein, ich liebe Sie! Darf ich mit h
ern n lachte n r S Jhnen e r n gima ſprechen „Na gewiß doch, ſie wartet vooch jut geſchmeckt?“ „Famos, Koiſerliche Hoheit!“ „Na, dann ja ſchon drauf! diverſuchen Sie mal von dieſer Sorte, die iſt beſſer, als das Einer, der's verſteht. „Menſch! Dein Roman iſt e
franzöſiſche t Damit reichte die Dre ja n in re erſchienen! Wie e e Deidin „Ganz zuein Etwie hin und meinte: „Schade, hab' leider blos noch einfach ich habe inſerirt: Frau geſucht, die der Heldin meines nſie „Dann behalten Kaiſerliche Hoheit ſe nur unterthänigſt Romans ähnlich iſt l
ſelbſt,“ wagte mein Seliger zu bemerken, worauf der Kronprinz Es iſt nicht fein vom „Frankfurter General Anzeiger“ als
e verſetzte: n nehmen Se ſe r arg an, u r er e Du ge e an 5 Noich habe zu Hauſe noch mehr davon.“ Es war 'ne piffeine üſſe zu ſprechen. Jn gebildeten Kreiſen ſagt man do
Nummer, und mein Alter wollte ſe jarnich anſtecken, aber wat „Naſe.“ 5ſeine Kollegens waren, die beſtanden druff, det er ſe anroochte. Nur Tanzlehrer (beim Schlußkränzchen zu einem em
Nach 'n paar Züje ließ er ihr ausjehn und brachte ſe mit nach ungeſchickten Schüler, der mit ſeiner Dame gefallen iſt): „Aber, ihr
Hauſe, um ſe als ewijet Andenken for die Kinder und Kindes Herr Meyer, jetzt noch, nachdem ich mir ſo viele Mühe mit ver
kinder ufzuheben aber't kam anders. Mittlerweile war nämlich Jhnen gegeben hab'? Jch will hoffen, Sie ſind nur be rul
unſer Aelteſter ranjewachſen und in de Schule jekommen, und trunken!“ ba

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. Ei
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